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Dänische
riedenswüttigkeit
Ihre Licht- und ihre Schattenseiten
Von E . Ch . Heidrich - Zeim «

Nach Wilhelm Andersen wird der nationaldäni¬
sche Mangel an Leidenschaft aufgehoben durch ein
Mehr an Feinheit und Innerlichkeit . In die
Sprache des praktischen Umgangs läßt sich das etwa

S>übersetzen: Der Däne entschädigt für feinen dem
usländer auffallenden Mangel an Temperament

durch seine Liebenswürdigkeit ,
Diese Liebenswürdigkeit ist keine Pose . Sie ist

auch nicht Geschäftstrick, um Vorteile zu erreichen.
Man braucht sie nicht mit Mißtrauen

'aufzunehmen ,
denn sie läßt nicht — wie es in der Alltagsbezie¬
hung zwischen Menschen leicht geschieht — im Ver¬
hältnis des Sichnäherkennenlernens nach. Sie ist
ein nationaler Charakterzug , überall im Lande an¬
zutreffen ; Ausnahmen lassen sie nur umso freund¬
licher herbortreten . Sie gibt dem ganzen öffent¬
lichen Verkehrsstrom einen Zug von Freundlich¬
keit, Würde und Toleranz und erstreckt sich auf
Mensch und Tier , alt und jung , groß und klein, in
normalen politischen Zeiten auf Volksgenossen wie
Fremde — unbeschadet des dänischen Patriotismus .
Man lernt die Liebenswürdigkeit kennen, einerlei
zu welchem Zweck man sich im Lande aufhält . Jeder
kann sie selbständig entdecken ..

Der Durchschnittsreisende begegnet ihr zwang¬
los in der Paß - und Gepäckrevrsion beim,Grenz¬
übergang und findet sie dann allerorts im dänischen
Behördenverkehr wieder , bei Post und Bahn , in
allen Zweigen der öffentlichen Verwaltung , ja sogar
bei der Polizei . Das Verhältnis zwischen Behör¬
den und Publikum ist in Dänemark besonders wür¬
dig , das Vertrauen zum Publikum größer als in
den Großstaaten . Der dänische Beamte und der
dänische Behördenapparat arbeiten sauber und ge¬
wissenhaft , wie wir es von De»tschland gewohnt
sind , brauchen- sich aber nicht in dem Maße wie das

Polizeiwesen eines großen Reiches auf die Gefahr
krimineller Menschen einzustellen und nicht fort -

. während im Auge zu haben , daß die Menge der

Ehrlichen gegen die Unehrlichen geschützt werden
muß . Die dänische Ehrlichkeit ist auf den Volks¬
charakter wie auf den allgemeinen Wohlstand ge¬
gründet — Verbrecher finli -oudj auf Inseln ver¬
hältnismäßig leicht zu fassen — und verdiente
sprichwörtlich zu werden . Reiseberichte über Kopen¬
hagen heben hervor , wie man sich die beim Einkauf
erworbenen Schätze an die Wohnun ^ tür bringen
läßt , von der sie dann abends bei der Heimkehr
unberührt liegen , auch wenn den ganzen Tag im
reich bewohnten Mietsbau der Publikumsverkehr
treppauf , treppab ging . Auf der größten dänischen
Bahnstrecke, von Jütland nach Kopenhagen, edleb -
ten wir am letzten Tage der Sommerferien , wie
trotz des Menschengedränges die Koffer vom Bahn -
personal ohne Gepäckschein als Begleitgut ange¬
nommen wurden . In der Gepäckaufbewahrung des
Kopenhagener Hauptbahnhofs lieferten sie freund¬
liche Schaffner gegen gute Beschreibung des betref¬
fenden Gepäckstücks an die Hunderte von Barten¬
den aus und waren sichtlich überrascht , wenn man
bei langem Warten und Suchen um den Verbleib
seiner Habseligkeiten etwas besorgt wurde . Dänen
versicherten, daß gewiß an diesem Tage kein Koffer
in Unrechte Hände käme, ohne sogleich ^ rechtmäßig
zurückgegeben zu werden ; das einzige, was in Ko¬
penhagen gestohlen bezw. nicht abgeliefert werde,
seien Fahrräder und Füllfederhalter . . .

Richtet man den Blick auf das Erziehungswesen ,
so zeigt sich neben Sorgfalt und Liebenswürdigkeit
eine gewisse Verweichlichung. Bildung und Würde
des Erzieherstandes , Streben nach hygienischen,
modernen Schulanlagen und Sportplätzen , viele
Möglichkeiten der Erwachsenenbildung — Volks¬
hochschulen , Lehrgänge , vor allem fremdsprachlicher
Art , viele Privatinstitute mit noch mehr Privat¬
lehrern — bewiesen einen allgemeinen hohen Stand
des Bildungswesens unter freundlicher Anteilnahme
der Oeffentlichkeit. Das reichte von Diskussionen
über Diszivlinarfälle (wobei man lieber auf seiten
der bestraften Schüler als auf seiten der Lehrer
stand ) bis zu den Presseberichten über bestandene
Examina , besonders über die öffentlichen Doktor¬
disputationen an den Universitäten Kopenhagen und
Aarhus . Der Jugenderziehung fehlte aber die
Straffheit . Harte Bestrafung von Äinderunarten
sah man nie ; die möglichste Ausschaltung des Af¬
fekts im Umgangston zeigte sich auch hier . Grund¬
gedanke der Erziehung war offenbar , dem Kind
Freude zu machen, und zwar durch ein möglichst
frühes Vertrautwerden mit all dem, was dem Er¬
wachsenen Freude macht. Die Tanzstunden vorschul-
pflichtiger Kinder , die Kaffeekränzchen der kleinen
Spejdermädchen und die Ueberfütterung mit Kon¬
fekt nicht nur zu Weihnachten und zu Ostern wa¬
ren Dinge , an die sich ein deutscher -Geschmack erst
gewöhnen mußte . Turnen wurde gern zugunsten
des weniger straffen Sports zurückgestellt, in ein¬
zelnen Sportarten aber Beachtliches geleistet, be¬
sonders im Schwimmen . Trotz der Bedeutung und
des Ueberwiegens der Frauenberufe wagte sich die
Frauenliteratur oft nicht weiter als die unserer
Vorweltkriegszeit , so daß man etwa schließen
konnte, das Ideal der jungen Dänin sei durchaus
eine , kurze verliebte Jugend mit dem Ende eines
flotten Brautbildes auf der letzten Seite von „Ber -
llingske Tidende ". In den Erziehungslücken fanden -

die Einflüsse von Hollywood durch den Film ge¬
nügend Platz sich auszubreiten , und es entstand
ein neu-amerikanischer Typ der Dänin , den man
beim Rauchen von Zigarillos namentlich in den
Strandbädern beobachtete, und der um so mehr

"auffiel . als das dänische Land viele ernste, zurück¬
haltende und tüchtige Mädchenpersönlichkeiten und

i flute Mütter aufweist . — Noch verhängnisvoller
wirkte sich die Weiche Note im Erziehungswesen für
den jungen Dänen aus , dem man aus Humanität
und um des kleinen Landes willen durchaus das
Ideal des Soldaten vorenthielt . Soldatsein war
eine Sache des Auslösens und galt als verkäuflich;
der Soldat war damals in den Augen manches
guten Bürgers nicht viel mehr als ein mäßig be¬
zahlter Wachtmeister für den guten Eindruck des
Landes .

EnglanS hat uns haffm gelehrt
- r. Goebbels : „Unser MLerftanLswllle kann durch Bombenterror niemals gebrochen werben"

dnb Berlin , 28 . November.

Die bereits zur Tradition gewordene Eröffnung
der neuen Spielzeit der Jugendfilmstundan der Hit¬
lerjugend stand in diesem Jahre «unter dem Zeichen
des unbeugsamen Einsatzwillens der deutsche « Ju¬
gend gegen de» Mord - und Bernichtungsterror un¬
serer Feinde . Aus einem Berliner Filmtheater
sprachen aus diesem Anlass zur Hitlerjugend , die
i» allen Filmtheatern Grossdeutschlands versammelt
war , Reichsminister Dr , Goebbels und Reichs-
imgendführer A x m a n n.

Reichsminister Dr . Goebbels führte u . a. aus :
Wenn ich heute zur Eröffnung der HJ -Filmstunden
im fünften Kriegswinter 1948/44 das Wort ergreife ,
so tue ich das , um zum augenblicklich brennendsten
Problem , dem des feindlichen Luftterrors
und seine Folgen für die deutsche Heimat , vor dem
eigenen Volk und vor der WKt Stellung zu nehmen.
Es ist das umso notwendiger , als sich offenbar die
Feindseite über die vermutlichen Aussichten dieser
gemeinen , zynisch -rohen Kampfesweife , die eben
deshalb auch so typisch englisch ist, vollkommen
falschen und trügerischen Hoffnun¬
gen hingibt . Sie glaubt , damit die Kriegs¬
moral der deutschen Heimat brechen und somit über
uns einen leichten, billigen , gänzlich unmilitärischen
Sieg erringen zu können , der ihr bisher auf dem
ehrlichen Schlachtfeld versagt geblieben ist und im¬
mer versagt bleiben wird .

Jetzt ist noch neben anderen Großstädten auch
die Reichs Haupt st adt an der Reihe. Der
Feind überschüttet sie mit Spreng - und Brandbom¬
ben , lädt Massen von Phosphorkanistern auf ihre
Kulturstätten , Krankenhäuser , Kirchen und Arbei¬
terwohnviertel aus und gibt triumphierend seiner
Hoffnung Ausdruck, ihre Bevölkerung werde das
auf die Dauer nicht anshalten , vielmehr darunter
zusammenbrechen und damit dem Krieg das Ende
bereiten , das der Feind sich wünscht : Durch eine
bedingungslose Kapitulation , als deren Folge unser
Leben verpfändet , unsere Bevölkerung verkauft , un¬
sere Männer als Arbeitssklaven an den Bolschewis¬
mus ausgeliefert und jede deutsche Zukunftshoff¬
nung zu -Grabe getragen würde.

Ich kann darauf im Name » der Reichshamptstadt
und ihrer Bevölkerung sowie im Namen des ganzen
deutschen Volkes nur zur Antwort geben: Niemals !
Es ist keine Sitnation ausdenkbar , in der wir uns
zu einem solchen Verzweiflungsschritt . entschließen
könnten. Diesen niederträchtigen Bernichtungsabsich -
ten des Feindes sehe« wir einen Widerstandswillen
entgegen , der überhaupt nicht gebrochen
werden kaum

Die Londoner Presse erklärte dieser Tage , daß
die Berliner Bevölkerung jetzt die Kriegsentschei¬
dung in der Hand habe . Das wissen wir alle genau .
Wir wissen aber auch, was das für uns bedeutet und
welche Folgerungen wir daraus ziehen müssen.
Wenn nach Meinung unserer Feinde in diesem
Augenblick durch unsere Haltung der Krieg entschie¬
den wird , dann ist diese Entscheidung
schon gefallen . Die englischen Feiglinge rüh¬

men ihre Piloten als „Wohnblockknacker
"

, wobei es
bezeichnend ist , daß sie diesen Ausdruck der VerDre-
chersprache entnehmen . Sie geben damit offen zu,
daß die britische Luftwaffe nicht den Auftrag hat ,
wie früher immer behauptet wurde , die . deutsche
Kriegsindustrie zu treffen , sondern unsere Wohn¬
viertel in Schutt und Asche zu legen, unsere Bevöl¬
kerung bis aufs Blut zu peinigen und unsere
Frauen und Kinder auf die barbarischste Weise , zu
töten . Das wissen wir , und das werden wir uns
merken ! In der ganzen Welt ist das Urteil über
diese feige und zynische . Kampfesweise schon gespro¬
chen. Das deutsche Volk antwortet dar¬
auf mit einem brennenden Haß . Wenn,
die bigotten Heuchler in London , die Gott zum Zeu¬
gen anrufen , während sie Frauen und Kinder mor¬
den, glauben , bei uns dafür noch irgend jemanden
als geheimen Bundesgenossen finden zu können , so
können sie das deutsche Volk schlecht.

Wo früher ihnen gegenüber vielleicht noch ein
Rest von Verständnis oder Achtung war . da schwelt
jetzt nur noch Empörung , Wut und nationale
Raserei . Es gibt in Deutschland keine stürmi¬
schere Forderung als die, den Verbrechern cm der
Themse das einmal mit Zins und Zinseszins heim¬
zuzahlen , was sie uns angetan haben und antnn .
Das deutsche Volk kan» darüber beruhigt sein . Tag
und Nacht wird mit fieberhaftem Fleiß an den
Vorbereitungen zu,dieser Vergeltung
gearbeitet , und wenn sie eines Tages über England
hereinbrechen wird , dann mag das britische Volk
sich bei dem Verbrecherpack bedanken, das bei Nacht
und Nebel unsere friedlichen Städte überfallen und
Brand und Verwüstung «nd damit Leid und Tod
über unsere Frauen und Kinder herabstürzen läßt .

Wir waren einmal ein sentimentales Volk, des¬
sen Charakter zu gutherzig war , um nachzutragen
und zu hassen , aber wird sind das gewesen. Die
England er haben uns hassengelernt .
Jede Regung von Gefühl ihnen gegenüber ist in
uns erstorben. Wenn einmal die Vergeltung kommt
und die Reihe des Leidens und der Schmerzen am
britischen Volk ist , dann wird bei uns keine Träne
geweint werden . Es wäre ein Widersinn der Ge¬
schichte, wenn das uns zugefügte Unglück nicht ver¬
golten würde . 7r>as Schicksal ist immer gerecht, auch
in diesem Falle .

Unterdes sind wir nach allen Kräften bemüht ,
mit den Schrecken des feindlichen Luftterrors fertig
zu werden . Eine ganze Nation ist an der Arbeit ,
den schmerzgeprüften Städten darüber hinwegzuhel¬
fen, und es gelingt auch immer wieder . Ich war in
den letzten Tagen ununterbrochen mitten unter dem
Volk von Berlin . Das Vertrauen , das mir da ent¬
gegengebracht wurde , die Disziplin , die Nerven¬
starke , die Härte im Nehmen, der Glaube an den
Führer und an den 'Sieg haben mich immer wieder
aufs neue tief bewegt. Dieses Volk hat den
Sieg verdient und wird ihn deshalb
auch erringen . Seine Männer und Frauen
sind Helden, und seine Jugend eifert ihnen mit Mut
und Tapferkeit nach. Ich kann euch Jungens und
Mädels nur ans Herz legen, euch dieser Zeit wür -

Korosten vom Feinde gesäubert
.Die Verfchlammung des Geländes verlangfamf die Bewegungen

Berlin , 29 . November.

Die Schlecht an der Ostfront geht mit wechselnder
Heftigkeit weiter . Die Verschlammung des Geländes
durch den nun schon seit Tagen andauernden Regen
verlangsamt alle Bewegungen . Ueber das Wochen¬
ende sind drei beachtliche Entwicklungen zu verzeich¬
nen : die Säuberung Korostens vom Feinde im

Zuge eines deutschen Angriffsunternehmens , das
Nachlassen der Kämpfe westlich Gomel und süd¬
westlich Kritschew und die Wwehr der fortgesetz¬
ten starken Osfensivstöße der Sowjets im und am
Dnjepr - Bogen .

Im Kampfraum von Kiew griff der Feind nörd¬
lich der Straße Kiew — Shitomir von neuem
unsere bei den jüngsten Angriffskämpfen erreichten
Linien an . Die zahlreichen Vorstöße blieben im Ab¬

wehrfeuer liegen. Unser eigener Angriff im Raum
Korosten führte dagegen zum Erfolg . Die kürzlich
überraschend in die Stadt eingedrungenen feindlichen
Kräfte wurden umfaßt und in mehrtägigem Ringen
vernichtet . In erbitterten Straßenkampfen entrissen
unsere Grenadiere dem Feind die in aller Eile zu
Stützpunkten ausgebauten Gebäude und brachen den
feindlichen Widerstand . Da sich die Sowjets in der
Hoffnung auf Entsatz verzweifelt wehrten , - waren
ihre blutigen Verluste außerordentlich hoch.

Das Nachlassen der Kämpfe in den Räumen
westlich Gomel und südwestlich Kritschew ist
in den schweren Verlusten des Feindes bei den bis¬

herigen Kämpfen und in der zunehmenden Ver¬
schlammung des Geländes begründet . Die Sowjets
versuchen frische Kräfte heranzuführen . Der Feind
griff nur an einigen Stellen an , wurde aber abge¬
wehrt oder in Gegenstößen zurückgeworfen. Die
Kämpfe in dem unübersichtlichen Gelände sind an¬
haltend schwer .

Kritischer Sabvtagklruvv gefaßt
Im zerklüfteten FelSgelände einer Dodekanes -Insel

Berlin , 28. November .

Einige Tage vor dem erfolgreichen deutschen An¬
griff aus die Insel Leros befanden sich ein Unter¬
offizier und vier Mann einer deutschen Einheit aus
einer der Nachbarinseln auf dem Marsch nach ihren
vorgeschobenen Posten . Plötzlich entdeckten sie in
dem wildzerklüfteten Felsgelände , knapp 60 Meter
entfernt , drei verdächtige Gestalten . Auch diese hat¬
ten den deutschen Trupp bemerkt und waren blitz¬
schnell in einer der Schluchten verschwunden. Der
Unteroffizier nahm sofort mit seinen Männern die
Suche nach den Verdächtigen auf . Als sich die deut¬
schen Soldaten der Schlucht näherten , bemerkten sie
einen britischen Offizier und zwei Feldwebel , die
sich hinter einem Felsvorsprung versteckt hatten .
Während die Grenadiere die drei Engländer mit
ihren Karabinern in Schach hielten , ging der Unter¬
offizier auf die Gruppe zu und nahm sie gefangen .
Bei der Vernehmung stellte es sich heraus , daß die¬
ser britische Trupp auf der Insel hatte Sabotage¬
akte durchführen sollen, die an der Wachsamkeit des
Unteroffiziers und seiner Männer gescheitert waren .

dig zu erweisen. Sie ist die schmerzensvollste , aber

auch die größte in unserer Geschichte. In ihr wird
unter Blut , Leid und Tränen das neue Reich ge¬
boren und endgültig gefestigt.

Wir werden es einmal in eure Hände legen,
wenn die unseren alt und müde gewörden sind . Wir

müssen dann die Gewißheit haben können, daß es
bei euch in guter Hut ist . Cs ist eure Pflicht , es mit
einer Mauer von Mut , Fleiß und Tapferkeit zu
umgeben und ihm alle Kräfte zu weihen, über die

ihr verfügt .
Bon seiten unserer Wehrmacht, so erklärte Dr .

Goebbels im weiteren Verlauf seiner Ausführun¬
gen, wird immer wieder betont , daß bei längerer
Dauer des Krieges der Nachwuchs aus dev

Jugend für alle Truppengattungen
eher besser als schlechter geworden ist.
Hier sehen wir noch denselben Idealismus und
dieselbe Einsatzfreudigkeit tvze zu Kriegsbeginn . Die
Jungen , die zu den Waffen eilen , haben nur den
einen Ehrgeiz , es den älteren Kameraden im Felde
an Tapferkeit und Todesmut gleich zu tun . Die
Statistik über den Bluteinsatz der Führer der Hit¬
ler -Jugend im Kriege zeigt auf den ersten Blick,
in welch einem Umfang hier die »Jdee des National¬
sozialismus vorgelebt und vorgestorben wird . Nichts
liegt mir ferner , als die schweren Probleme , die
der Krieg unserer Jugendführung aufgibt , zu ver¬
kennen oder zu verkleinern . Aber was wahr ist,
muß wahr bleibey : An unserer Jugend
lernt man unser Volk begreifen .

Wir haben im Interesse unserer Jugend vor
allem eine Reihe von Großstädten , die den brutalen
Tag - und Nachtangriffen des Feindes in stärkerem
Maße ausgesetzt sind, von Kindern räumen lassen.
Nichts fällt den Eltern in dieser Zeit schwerer, als
sich von ihrer Jugend zu trennen . Doch ist der
Ztvang des unmittelbaren Schutzes von Leben und
Gesundheit unserer Kinder härter als alle anderer«
Ueberlegungen . Daran ändert auch nichts die Tat¬
sache eines gelegentlichen Ausbleibens feindlicher
Luftangriffe auf diese oder jene Stadt oder diesen
oder jenen Gau . Der feindliche Luftter¬
ror ist unberechenbar . Und die Eltern , die -

sich aus Kurzsichtigkeit dazu verleiten lassen, ihre
Kinder aus den Umquartierungsgegenden zurückzu¬
holen , in der Meinung , es werde schon nicht so
schlimm werden , da es ia bis heute gut gegangen
sei , übernehmen damit eine schwere Verantwortung .
Ich weiß, sehr wohl, daß man in dieser Frage mit
Zwang nicht viel weiter kommt, und er wird des¬
halb auch nicht von der Staatsführung angewandt .
Aber es gibt auch einen Gewissenszwang, der stär¬
ker ist als alle menschlichen Gesetze.

Die Aufnahmegaue , die Erzieherschaft, HI und
Kinderlandverschickung tun alles , was überhaupt
getan werden kann , um die Eltern , die sich von
ihren Kindern trennen , nach Möglichkeit von ihrer
Sorge um sie zu befreien oder diese doch zu erleich¬
tern . Der Gesundheitszustand der verschickten Kin¬
der ist über Erwarten gut . Unfälle und Krankheiten
bleiben gottlob auf ein Mindestmaß beschränkt. Es
liegt also an den Eltern , das zu tun , was ihnen
ihr Gewissen befiehlt . Auf keinen Fall aber erlaubt
es die ohnehin angespannte Transportlage , den
Umguartierungsprozeß je nach der Veränderlichkeit
der Entwicklung des Luftkrieges beliebig oft zu wie¬
derholen .

Die erwachsene Jugend bleibt dafür in dev be¬
drohten Gebieten und steht den Männern und
Frauen bei den Hilfs - und Rettungsaktionen mit
einer Einsatzfreudigkeit und Tapferkeit zur Seite ,
die nur Bewunderung verdient . Hier wie auf al¬
len änderen Gebieten unserer zivilen Kriegführung ,
darüber hinaus : aber .auch als Luftwaffenhelfer und
angehende Soldaten leisten sie schon Kriegsdienste ,
die sie ganz unentbehrlich gemacht haben . Auf dies»
Jugend können wir stolz sein. Sie bereitet nicht
nur ihren Eltern Ehre , sondern vor allem auch
den großen nationalsozialistischen Jugendorganisa¬
tionen , der HI und BDM , die sie in der national¬
sozialistischen Weltanschauung und zu den daraus
erwachsenden Pflichten erzogen haben . Hier wächst
ein Geschlecht heran , das für den Führer Ehre
einlegt und würdig als einzige Organisation sei-''
nen Namen trägt .

Er ist ihr verehrtes und vergöttertes Vorbild ,
dem sie nachstrebt nicht nur in bequemen, sondern
auch in harten Zeiten . Er soll auf diese Jugend
so stolz sein können, wie diese Jugend aus ihn stolz
ist.

In diesem Sinne und Geiste eröffne ich die HJ -
Filmstunden des Kriegswinters 1943/44 und grüße
aus bewegtem Herzen die ganze deutsche Jugend ,
die mit ihren Millionenmassen zu dieser Stunde
der Gemeinschaft versammelt ist.

Neuer Eichenlaubträger
cknb Berlin , 27. November.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an den ff -Haupt¬
sturmführer Hans Dorr , Bataillonskommandeur
in der ss-Panzerdivision „Wiking".

Im geselligen und gesellschaftlichen Leben Däne¬
marks wirkt sich die dänische Liebenswürdigkeit in
schöner Gastfreiheit und Gastfreundschaft aus . Der
Däne schätzt Geselligkeit, versteht sie zu pflegen und
zu erhalten und ist zu bestechen durch die Art der
geselligen Einkleidung einer politischen oder geisti¬
gen Angelegenheit . Ausländer bewundern das däni¬
sche Talent , in kürzester Zeit eine Fülle von Lie¬
benswürdigkeiten über den Gast auszuschütten .
Hierin liegt Konvention , aber sie ist nicht leer. In
dänischen Familien zu verkehren , ist eine Freude
wegen der bodenständigen Zuverlässigkeit der mei¬
sten Dänen , die auf Sicherheit der eigenen Art be¬
ruht . So gibt es auch unter Dänen wenig die sonst
.international verbreitete Abwehr innerlich unsiche¬

rer Menschen, nicht ehrlich und nicht zuverlässig zu
grüßen . Gepflegte Geselligkeitsformen finden sich
in allen Volksschichten .

Beim dänischen Middag — es findet immer
abends statt — ehren Gastgeber und Gäste sich ge¬
genseitig durch viele aufmerksame Tischreden. Ein
deutscher Germanist versichert, er sei sich in solcher
Gesellschaft -vorgekommen wie im Kreise unserer
germanischen Vorfahren , wo Rede und Gegenrede
dem Festmahl den Charakter der ' Feierlichkeit und
der festen Konvention verliehen . Auch dankt der
Däne häufiger , als es im Umgang der meisten Völ¬
ker , Skandinavier ausgenommen , üblich ist. Er
dankt der Hausfrau durch Händedruck nach jeder

Mahlzeit , er dankt im persönlichen wie im geschäft¬
lichen Umgang fortwährend und stellt so in ein¬
facher Weise die freundlich-würdige Gleichberechti¬
gung der Menscher her , selbst in Fällen , wo sie
durch Konflikt gefährdet war . Ein deutscher Sol¬
dat erzählt eine Begebenheit, die den anwesender«
Deutschen typisch erschienen sei : Im sehr kalten
Winter 1942 betritt ein junger Däne eine wohlge¬
heizte jütische Gaststätte und läßt die Tür zirp
Straße offen. Cs entsteht eine Bewegung im Publi¬
kum , unwillige Stimmen fordern auf , die Tür zn
schließen . Der Däne bestätigt den Verweis mit
einem freundlichen „Ja , danke " und schließt die
Tür .
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Me Auszeichnung
DaS Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz

für U -Harrptsturmführer Ennsberger
dnb Berlin , 27. November.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz zum
Kriegsvervienstkreuz an ff -Hauptsturmführer Alois
Ennsberger , technischer Führer für das Kraft¬
fahrwesen (TFK ) des Panzerregiments der ff -
Panzer -Division „Das Reich

".
Das Panzer -Regiment , in dem ff -Hauptsturm -

sührer Ennsberger das verantwortungsvolle Amt
des TFK I inne hat , war bei den befohlenen Absetz¬
bewegungen der Herbstkämpfe dieses Jahres stets
als Nachhut eingesetzt. Während der Abwehrkämpfe
befand sich die Werkstattkompanie des Panzer -Regi¬
ments nur 15 Kilometer hinter der vordersten
Frontlinie . Als der. Absetzbefehl kam,̂ bestand keine
Möglichkeit mehr , eine große Zahl in Reparatur
befindlicher Panzer mit der Bahn abzutranspor¬
tieren . Die Rückführung aus dem Raum Charkow
mußte durch eigene Zugmaschinen bewerkstelligt
werden . Diesen schwierigen Auftrag bewältigte
ff -Hauptsturmführer Ennsberaer . Es war aus¬
schließlich das Verdienst deS ff -Hauptsturmführers
Ennsberger , daß es gelang , sämtliche Panzer des
Regiments über den Dnjepr zurückzubringen. In¬
zwischen wurden sämtliche abgeschleppten Panzer
repariert und stehen wieder im Kampf um die
feindlichen Brückenköpfe am Dnjepr .

Schweiz schrankt Stromverbrauch ein
Berlin , 28. November.

Ein seit Jahrzehnten nicht mehr beobachteter
Tiefstand der Flußläufe und der Seen , der auf die
andauernde Trockenheit dieses Jahres zurückgeht,
hat die Elektrizitätsversorgung der Schweiz ungün¬
stig beeinflußt . Aus diesem Grunde sind mit Wir¬
kung vom 28. dieses Monats jetzt allgemeine Ein¬
schränkungen im Stromverbrauch erlassen worden.
So muß die Straßenbeleuchtung um mindestens
fünfzig Prozent eingeschränkt werden , die Schau¬
fenster- und Reklamebeleuchtungen sind spätestens
um 20.30 Uhr auszuschalten . Der Verbrauch von
elektrischer Energie für Raumheizung ist gänzlich
untersagt , in den Haushaltungen darf Warmwas¬
ser aus den Elektrospeichern für Badezwecke nur
Samstags und Sonntags entnommen werden.

Das Wichtigste in Kürze
Krieg - minister Marschall « tajianl hat

angeordnet , daß Offizier«, Unteroffiziere und Mannschaften
der republikanischen Wehrmacht im Einsatz unterschiedslos
die gleiche Verpflegung erhalten . Damit wird ein Mißstand
abgeschafft, der sich in der früheren italienischen Wehrmacht
sehr nachteilig ausgewirkt hat .

*
Sn der Nähe von Triest wurde ein Massengrab

entdeckt, in dem eine Fahl unglücklicher Opfer der kommu¬
nistischen Banden , di« seinerzeit von General Roatta be.
waffnet worden waren, von ihren Peinigern verscharrt
wurden.

*
Die französische Regierung hat beschlossen, die Be¬

treuung der kriegsversehrten Frontkämpfer der franzö¬
sischen F re iw iIIig enle g i o n gegen den Bolsche¬
wismus zu übernehmen.

/ *
Der ehemalige französisch « Staatspräsident Albert

L e b r u n ist nach einer Meldung aus Grenoble ernstlich
erkrankt. *

*
Die sozialdemokratischen Organisatio¬

nen v o n Basel haben eine Entschließung veröffentlicht,
in ' der sie die „Anbahnung geordneter Beziehungen zur
Sowjetunion " fordern. Offenbar tun sie das unter dem
Einfluß der Londoner und Washingtoner Agitation .

- *
Der türkische Außenminister Menemeneoglu

erklärte vor türkischen Sournalisten : „Die Berichte des
ausländischen Rundfunks über die Frage der Teilnahme der
Türkei am Kriege sind nichts als Propaganda ."

*
Wie aus Moskau gemeldet wird, ist M . I . Alijew zum

Stellvertretenden Außenkommifsat er-
nannt worden. Neben Litwinow-Ftnkelstein, Maisky und
Wyschtnski ist Alijew jetzt der vierte Stellvertretende
Außenkommissar. *

Nach einer Moskauer Meldung in „Aston Tidningen"

ist in der Sowjetunion eine zweite polnische Divi¬
sion gebildet worden. Bor ihrer Aufnahme in die Division
mußten die polnischen Soldaten einen Eid oblegen, m dem
es hieß : „Sch gelobe der Sowjetunion Treue und gelobe ,
Brüderschaft mit der Sowjetunion zu halten ." Ein wei¬
terer Beweis dafür , daß dte Sowjets Polen bereits als für
sich einkaffiert betrachten.

*
Bei den Neuyorker Stadtratswahlen wurde, wie der

Londoner „Daily Worker" mitteilt , zum erstenmal ein
kommunistischer Neger gewählt. 8s handelt sich
um den Sekretär der amerikanischen „Daily Worker -Torpo-
ration , Benjamin Davis . Die USA-Gefchichte habe bas
bisher noch nicht gekannt.

Erfolgreiches Sngriffsunternehmen bei Korosten
Starke fowjefifdie Kräfte vernichtet - Auflebende Kampftäfigkeif in Südifalien -

93 Terrorbomber abgefchoffen
dnb Aus dem Führerhauptquarticr , 28. Nov .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Südöstlich Perekoo wurde eine verloren ge¬
gangene Höbe wieder genommen und gegen zahl¬
reiche feindliche Gegenangriffe gehalten . Die Lust¬
waffe griff mit starken Kräften hier und im Lande¬
kops südöstlich Ke risch die feindlichen Stellungen
und die zum Gegenangriff angesetzten Sowjets an
und fügte ihnen empfindliche Verluste zu.

Im Brückenkopf N i k o p o l und im großen
Drrjep ? - Bogen danerten die schweren Avwehr-
kämpfe auch gestern an . Oertlich eingebrochene
feindliche Kräfte wurde » zurückgeworfe« oder abge-
ricgelt .

Südlich Krementschug und bei Tscher .
kassp find Kämpfe mit eingebrochenen feindlichen
Kampfgruppen im Gange .

Auch westlich Kiew wurde heftig gekämpft.
Mehrere Angriffe der Sowjets scheiterten, während
ein eigener Angriff trotz erbitterten Widerstandes
und grundloser Wege Boden gewann .

Im Raum von Korosten wurde ein eigenes
Angriffsunternehmen erfolgreich beendet. In tage¬
langen Kämpfen gelang es , starke feindliche Kräfte
einznschließen und zu vernichten. Dabei wurden
auch vorübergehend in den Südostteil der Stadt ein¬
gedrungene Sowjets trotz verzweifelten Widerstan¬
des anfgeriebe «. Unsere Truppen fügt --n -dem Feind
hohe blutige Verluste zu, brachten zahlreiche Gefan¬
gene ein und erbeuteten 58 Geschütze sowie eine
große Anzahl leichter und schwerer Infanteriewaf¬
fen.

Im Kampfraum von G o m e l ließen die Kämpfe
an Heftigkeit nach . An einzelnen Stellen wurden
feindliche Angriffe abgeschlagen nnd die Sowjets
durch Gegenstöße auf ihre Ausgangsstellungen zu¬
rückgeworfen.

Südwestlich Newel eroberte « unsere Trnppe «
mehrere Ortschaften zurück - und wiesen feindliche
Gegenangriffe ab.
* Im Ostavschnitt der süditalienischen
Front lebte die Kampftätigkeit gestern wieder
auf . Der Feind griff mehrfach bis zu Bataillons¬
stärke mit Panzernnterstützung an . Die Kämpfe find
noch im Gange . Bon den übrigen Frontabschnitten
wird lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit ge¬
meldet.

Im M ' ittelmeerranm wurden am 26. «nd
27. November 12 britisch-nordamerikanische Flug¬
zeuge vernichtet.

*
Der Wehrmacht bericht vom Sams¬

tag lautet :
Am Brückenkopf Nikopol und im großen

Dnjepr - Bogen führten die Sowjets mit star¬
ker Panßerunterstützung neue Angriffe . Sie wur¬

den in erbitterten Kämpfen abgeschlagen «nd aus
mehreren örtlichen Einbruchsstellen durch entschlos¬
sene Gegenangriffe wieder geworfen. 151 Sowjet¬
panzer wnrden dort abgefchoffen .

Während im Raum von Tscherkassy heftige
Kämpfe noch im Gange sind, scheiterten westlich
Kiew und bei Korosten mehrere feindliche An¬
griffe nach harten Kämpfen .

Westlich Gomel und südwestlich Kritschew
stehen unsere Truppen in schweren Kämpfen ntit
vordringenden feindlichen Kampfgruppen .

Südlich «nd nordwestlich Newel brachten
eigene Angriffe örtliche Erfolge .

Im Süden der Ostfront errangen das erste und
zweite Bataillon des Jäger -Regiments 284 unter
Hauptmann Dietz «nd Hauptmann Widner in
harten Kämpfen gegen vielfach überlegenen Feind
durch ihre beispielhafte Haltung hervorragende Ab¬
wehrerfolge .

An der süditalienischen Front verlief
der Tag ruhig .

Deutsche Torpedoflugzeuge griffen vor der al¬
gerischen Küste ein aus großen Truppentrans¬
portern bestehendes stark gesichertes feindliches Ge¬
leit mit großem Erfolg an . Sie versenkten zwei
Zerstörer und drei Transporter mit insgesamt
38 888 BRT . , Zwei weitere Zerstörer , ein großer
Transporter «yd ein Bewacher wurden schwer be¬
schädigt.

Ein weiterer schwerer Nachtangriff der deutschen
Luftwaffe richtete sich gegey den feindlichen Nach¬
schubstützpunkt Neapel .

Am gestrigen Tage drangen nordamerikanische
Bomberverbände in die Deutsche Bucht ein und
führten einen Terrorangriff auf die Stadt Bre¬
men , bei dem mehrere Krankenhäuser , Alters¬
heime und Kulturstätten zerstört wurden . Jagd -
und Zerstörergeschwader vernichteten zusammen mit
anderen Luftverteidigungskräften nach bisherigen
Meldungen 41 feindliche Flugzeuge . 13 weitere
nordamerikanische Bomber und Jäger wurden über
den besetzten Westgebieten zum Absturz
gebracht. Britische Bomberverbände flogen in der
vergangenen Nacht in das Reichsgebiet ein und
führten neue Terrorangriffe . Teilkräfte griffen
Stuttgart an , während andere Verbände gegen
die Reichshaupt st adt vorstießen und auf meh¬
rere Stadtteile verstreut Spreng - und vor allem
Brandbomben warfen . Es entstanden Schäden.
Nachtjäger «nd Flakartillerie schaffen, soweit bis¬
her festgestellt, 3g britische Bomber ab. Damit ver¬
lor der Feind in den letzten 24 Stunden über dem
Reich und den besetzten Westgevieten 83 Flugzeuge ,
fast ausschließlich schwere viermotorige Bomber .

Deutsche Flugzeuge warfen in der Nacht zum
27. November Bomben auf das Stadtgebiet von
London .

SMunoMul mißlungen
Die schweren Verluste der britisch-nordamerika¬

nischen Terrorbomber
Berlin , 27. November.

Die deutsche Luftverteidigung brachte den britisch
nordamerikanischen Terrorbombern bei ihren An¬
griffen am 26. November auf Bremen , Stritt «
gart und Berlin sowie auf die besetzten West¬
gebiete durch die Vernichtung von rund 100 größten¬
teils viermotorigen Bombern in einem Zeitraum
vn knapp zwölf Stunden schwerste Verluste bei . Im
einzelnen verloren die Briten und Nordamerikaner
bei Bremen und über der Deutschen Bucht 41 , über
den besetzten Westgebieten 13, über Stuttgart und
Berlin 38 Flugzeuge . Diese Zahlen sind Mindest¬
zahlen und erhöhen sich in Wirklichkeit noch erheblich
um die angeschossenen und beim Rückflug in die See
gestürzten Maschinen . Deutsche Jagd - und Zerstörer¬
flugzeuge sowie Flakartillerie der Luftwaffe teilten
sich in die Erfolge des Tages , während Nachtjäger
und Flak die eingeflogenen Briten in den späten
Abendstunden wirkungsvoll bekämpften. Um die
deutschen Nachtjagdkräfte abzulenken und die Luft¬
verteidigung zu täuschen, wählte der Feind zum
Anflug auf Berlin einen weiten Umweg über Süd¬
westdeutschland. Dieser Täuschungsversuch ist ihm
jedoch vollkommen mißlungen , wie der hohe Verlust¬
anteil seiner eingesetzten Verbände beweist. Allein
im Bereich von Berlin konnte der Abschuß von 13
viermotorigen britischen Maschinen innerhalb einer
kurzen Leitspanne beobachtet werden. Die Verluste
der Zivilbevölkerung und Schäden an Wohnvierteln
und an öffentlichen Gebäuden , die durch diese feind¬
lichen Terrorangriffe in deutschen Orten verursacht
würden , sind zwar schwer , aber die Einbuße des
Gegners an fliegendem Personal , das als Spezial¬
truppe eine lange Ausbildungszeit hinter sich hatte ,
und der Verlust einer hohen Zahl modernster vier¬
motoriger Bomber trifft den Feind ebenfalls
empfindlich.

Sowjetische Fahne erbeutet
Berlin , 27. November.

Nach heftigen feindlichen Angriffen auf einckOrt¬
schaft rm Süden der Ostfront war eine Panzer¬
division zum Gegenstoß angetreten , um wichtiges
Gelände wieder in unseren Besitz zu bringen . Als
erste Einheit der Division erreichte die Aufklärungs¬
abteilung das Dorf und nahm es nach erbitterten
Kämpfen . Die blutigen und Materialverluste der
Bolschewisten waren hoch. Unter der Beute befand
sich auch die Fahne der 24. sowjetischen Infanterie -
Division . Auf die Nachricht, daß der Kommandeur
der Panzerdivision an anderer Stelle des Kampf¬
feldes schwer verwundet und in ein Feldlazarett
übergeführt worden war , brachten Männer der Auf¬
klärungsabteilung die bolschewistische Fahne in das
Lazarett und überreichten sie ihrem sterbenden Ge¬
neral .

„Deutschland auch durch Hunger nicht zu besiegen
Oberbefehlsleiter Backe zur Erzeugungsfchlachf im fünften Kriegsjahr

dnb Ulm, 28. November.
Auf einer Landvolkkundgebung in Ulm sprach der

mit der Führung der Geschäfte des Reichsministers
für Ernährung beauftragte Oberbefehlsleiter Herbert
Backe über die Aufgaben der Erzeugnngs - und
Ablieferungsschlacht im fünften Kriegsjahr . Sie
richtete sich über das Landvolk hinaus an das ge¬
samte deutsche Volk. Die Rede gipfelte in der Fest¬
stellung, daß Deutschland auch am Ende des vier¬
ten Kriegsjahres durch den Hunger nicht zu besie¬
gen ist.

Die Parolen für die fünfte Kriegserzeugungs¬
schlacht . so erklärt u. a. Oberbefehlsleiter Backe,
sind dieselben wie in der vergangenen Zeit . Die
erste Aufgabe ist die Beibehaltung der Hack¬
fruchtfläche, ' ja sogar eine Erweiterung bei
den Kartoffeln auf Kosten der nicht markt¬
fähigen Hackfrüchte , der Futterrüben und des Som¬
mergetreides . Dies ist notwendig , weil heute ganz
Europa eine Umkehr in seinen Lebensgewohnhei¬
ten von tierischen zu pflanzlichen Erzeugnissen er¬
lebt. Aber nicht nur der Anbau der Kartoffel , son¬
dern auch der Anbau der Zuckerrübe und der
Zuckerfutterrübe muß ausgeweitet werden . Wir
wissen heute, daß wir einen Teil der Kartoffeln bei
der Schweinemast durch Zuckerfutterrüben ersetzen
können. Gerade hier liegt eine neue Möglichkeit,
die eigene Futterbasis zu erweitern . Diese Umstel¬
lung der Mast ist keine vorübergehende Kriegs¬
erscheinung, sondern liegt auf der Linie der zu¬
künftigen Entwicklung einer europäischen Nah-
rungssreiheit . So wird die Ausweitung des
Hacksruchtbaues in dem eben ausgeführten

Sinn eine der entscheidendsten Aufgaben im fünften
Kriegsjahr und für alle Zukunft sein.

Bei der zukünftigen Entwicklung zu einer stär¬
keren Betonung der pflanzlichen Kost spielt neben
der Kartoffel das Brot die entscheidende jfiolle.
Daher muß die Brotgetreidefläche erhalten bleiben.
Trotz der großen Erfolge im Oelfruchtanbau
muß der Anbau wiederum um rund 100 000 Hektar¬
steigen. Denn se länger der Krieg dauert , desto
mehr sind wir beim Fett auf unsere eigene Erzeu¬
gung angewiesen . Die deutsche Landwirtschaft ist
der bisherigen Parole auf Ausweitung so willig
gefolgt, daß sie die diesjährige Aufgabe, 600 000
Hektar anzubauen , genau so bewältigen wird , wie
die Aufgabe des Vorjahres .

Haben wir in den letzten Jahren die Gemüse¬
anbaufläche stark vergrößert , so kommt es fetzt
weniger auf flächenmäßige Ausdehnung als auf die
Intensivierung des Anbaus an . der jetzige Stand
der Gemüseanbaufläche muß unter allen Umständen
gehalte^ , im Vor - und Nachbau noch gesteigert wer¬
den. Dies ist eine der wichtigsten Aufgaben für die
Landwirtschaft , weil Gemüse nicht nur für die
Sättigung , sondern auch als Träger wertvoller
Nährstoffe für die Gesunderhaltung und die Arbeits¬
leistung unersätzlich ist.

Der O b st b a u hat unter den vergangenen stren¬
gen Wintern sehr gelitten , er soll durch die neuen
Methoden des Nieoerstammobstbaues in stärkstem
Maße wieder aufgebaut werden . Auch der Weinbau
erfährt ' eine entsprechende Förderung , er leistet
während des Krieges zusätzlich einen beträchtlichen
Beitrag zur Erzeugung von Gemüse und anderen

Feldfrüchtert.
Trotz der Erfolge beim Oelfruchtanbau

stellt die Butter unsere wichtigste Fettquelle dar . Für
die Zukunft bleibt daher entscheidend , die Milch¬
erzeugung nicht nur zu halten , sondern noch mehr
zu intensivieren . Das erfordert genaueste Durch¬
führung aller produktionsfördernden Maßnahme »

. .und Herabsetzung des Eigenverbrauchs an Vollmilch
auf das geringste Maß , vor allem aber Ablieferung
auch des letzten Tropfens Milch an die Molkerei.

Die Aufrechterhaltung der Schweinebe «
stände ist eine der dringendsten Forderungen , die
die Führung der Ernährungswirtschaft an das
deutsche Landvolk stellt. Augenblicklich bedeutet daS
Schweineablieferungssoll für das Ländvolk eine
große Sorge . Nach Aufstockung der Schweine¬
bestände entsteht auf Grund der veränderten Lage
durch die Kartoffelernte die Frage , wie die aufbe¬
stellten Schweine sattgemacht werden sollen. Nie¬
mand sollte sich an althergebrachte Gewohnheiten
der Schweinemast klammern , ohne zu bedenken , daß
es auf jedem Hof noch zusätzliche Futterquellen gibt.
Eine davon ist zweifellos die Einschränkung der
Kleintterhaltung . Denn es ist im fünften Kriegs --
jahr wichtiger , eine durch die Fleischkarte gegebene
Ration zu erfüllen , als Geflügel zu erzeugen, Ka¬
ninchen zu züchten usw.

„Deutsches Landvolk ! " so schloß Oberbefehlslei¬
ter Backe seine Ausführungen , „geh nun wieder an
deine Arbeit . D»e Anerkennung , die der Führer
deiner Arbeit gezollt hat , sei dein Stolz , aber zu¬
gleich auch Verpflichtung , noch mehr und noch ent¬
schlossener für die kommenden Aufgaben einzu-.
stehen ." " >

Der Hundsnapp
Von Matthias Werner

„Sie meinen also, die Schale ist wertvoll ? Ich
opfere meine Zeit nicht gern für die Besichtigung
von altem Plunder ! " sagte der Antiquitätenhändler
zu seinem Agenten . Dreser legte beteuernd seme
Hand auf den Arm seines Auftraggebers und äu¬
ßerte in seinem überzeugungstreuesten Tone : „Es
ist wirklich ein besonders schönes Exemplar . Fahren
wir hin . Sie haben dann eine Kostbarkeit mehr in
Ihrem Besitz ! "

Eine halbe Stunde später sauste der Kraftwagen
ins Land hinaus . „ . . . und der Bauer ahnt nichts
von dem Wertstück , das er da haben soll ? " fragte der
Händler mit neu erwachtem Bedenken.

„Aber würde er denn die Hunde aus so nem
Wertstück freffen lassen? Was versteht denn so 'n
Bauer von Antiquitäten ?"

Der Wagen hielt endlich vor einem baufälligen
Häuschen, worin sie den grauhaarigen Kätner eine
Pfeife rauchend antrafen . „ , , t

„Morgen , Alter ! " nickte der Händler dem Alten
auf der Ofenbank zu. „Ich möchte mir mal euer
Grundstück ansehen . Würdet Ihr das wohl für
einen guten Preis verkaufen ? "

Während der Unterhaltung , die sich darüber ent¬
spann , erschien eine alte Frau , gefolgt von drei
struppigen Dorfkötern , und stellte eine schön zise¬
lierte , aber verschmutzte Schüssel in die Ofenecke ,
über die sich die Hunde schmatzend hermachten. Die
Augen des Sachkenners wurden scharf wie Dolche .
Das war ja ein glückliches Zusammentreffen . Nun
brauchte man sich nicht lange bei der Vorrede auf¬
halten . Ein paar Sekunden versenkte er sich anschei¬
nend in den Anblick der Hunde und wandte sich
dann an den Hausherrn :

„Ein paar nette Kerle habt Ihr da. Was für
eine Rasse ist das ?"

„Jau . dat wet ick nu nich , Herr .
' gab der Bauer

zurück, „aber von 'ne gaude Zucht mötens woll sin ! "

Die Alte aber setzte hinzu : „Rattegrieper seggen se
hiertoland datau I "

,
„Ach natürlich , Rattenfänger, " nickte der Händ¬

ler . „Wollt Ihr mir solch einen kleinen Kerl ab-
lassen? Ich will euch zehn Mark geben."

Der Alte aber kraute sich hinterm Ohr und
knurrte kopfschüttelnd: „I nee, Herr , denn wüll ick
'n doch lever behollen. Ick meen, so an fiftig soll hei
tzooll bringend .

"

„Fünfzig Mark , lieber Freund ? Das ist doch zu.
hoch gegriffen . Aber ich will noch fünf zulegen . Ich
brauche gerade solch einen Spielgefährten für mei¬
nen Jüngsten ! "

„me, , nee," kopfschüttelte nun auch die Alte,
„dat ist tau wenig . Dreißig möt hei schon bringen .
Dat is so as dat is ."

„Nun gut , ich will nicht lange handeln, " sagte
der Händler , „für zwanzig Mark gehört er mir . Da
habt ihr aber ein gutes Geschäft gemacht." Damit
händigte er dem Bauern das Geld ein . „Und damit
ich mir nicht noch einen Frehnapf zu besorgen
brauche, packt mir die alte Schüssel ein . Mutter .
Da habt Ihr noch eine Mark extra dafür . Ueber
das Grundstück reoen wir in den nächsten Tagen ."

Aber der Alte , der die Scheine in die Tasche ge¬
schoben hatte , schüttelte den Kopf. „Nee , den Hunds¬
napp kann ick nich afjeben ! "

„Nanu ? " rief der Händler erschrocken, „was
wollt Ihr denn mit dem alten Scherben ? Den wer¬
det Ihr mir doch nicht verweigern . . . Na meinet¬
wegen," unterbrach er sich einlenkend, „hier ist noch
eine Mark . Aber nun . . ."

„Nee, " beharrte der Graukopf eigensinnig , „den
Napp , den jeb ick nich af ! "

„Aber warum denn nicht in aller Welt ? " schrieder enttäuschte Hundekäufer .,
„Tjes , Herr, " grinste der Alte gemütlich, „durchden Napp Hab ick schon . . . an de twintig (zwanzig )

Hunde verköpt . . . (verkauft ) ."

Der Hut aus Holz
Von Berti Hayde

Vor etwas mehr als fünfzig Jahren starb in
Colmar ein Fabrikbesitzer namens Moulin und
hinterließ ein bedeutendes Vermögen und eine An¬
zahl Maschinenfabriken . Diesen Reichtum verdankte
Moulin seinem Hute . Das war so zugegangen :

Im Jahre 1828 kam ein armer Drechslergeselle,
der sich Muhle nannte , barfuß und den leeren Ran¬
zen auf dem Rücken , in ein elsässisches Dorf , in
welchem sich die Maschinenfabrik von Weil & Vou-
tron befand. Der Wanderbursche fragte nach Arbeit .
Da sein zerlumptes Aeußeres nicht gerade zu seinen
Gunsten sprach , so schickte ihn der Herr Werl weiter .

Muhle ergab sich in sein Schicksal und ging
traurig seines Weges. Plötzlich aber rief ihn der
Direktor Weil zuruck . „Halt ! Was Teufels ist das
für ein Hut , den Ihr da tragt ? "

„Es ist ein hölzerner Hut , mein Herr ", war die
Antwort .

„Ein Hut aus Holz ? Laßt mich das Ding doch
etwas genauer ansehen . Wo habt Ihr ihn gekauft?"

„Ich habe ihn selbst gefertigt , mein Herr ."
„Und wie habt Ihr ihn gemacht? "
„Auf der Drehbank , mein Herr ."
„Aus der Drehbank ? " fragte der Maschinenfabri¬

kant erstaunt . „Euer Hut ist aber oval und auf der
Drehbank werden die Sachen doch rund ?"

„Das ist wohl wahr "
, gab Muhle zur Antwort ,

„aber trotzdem habe ich den Hut so gemacht. Ich
habe den Mittelpunkt verstellt und dann gedreht.
Ms mir. einsiel. Ich .HM Mit Kl marschieren , mein

Herr , und brauche einen regendichten Hut , und da
rch kein Geld habe, um einen zu kaufen, so habe ich
ihn mir halt aus Holz gemacht."

Der arme Dreher Muhle hatte die exzentrische
Drehmethode erfunden , die für die spätere Mechanik
von so außergewöhnlicher Wichtigkeit geworden ist.
Mit dem Scharfblick eines tüchtigen Fabrikanten er¬
kannte Herr Weil damals die ungeheure Bedeutung
dieser Erfindung . Deshalb behielt er den Mann
mit dem hölzernen Hut bei sich und beteiligte ihn
an seinem Geschäft. Muhle wurde später Eigen¬
tümer der Fabriken , nannte sich Moulin und erwarb
das große Vermögen , das er bet seinem Tode hinter¬
ließ .

bllcdt aus einer ksmIUe
Einer der friderizianischen Generale wurde nur

immer Zaremba genannt , weil sein voller Name für
eine deutsche Zunge nahezu unaussprechlich war .

„Wie heißt eigentlich Sein ganzer Name . Za -
remBa ? " fragte Friedrich IL einmal scherzhaft.

„Zaremba Rothozatazurack "
, war die Antwort .

„So heißt ja der Teufel nicht ! " lachte der König.
„Der ist auch nicht aus meiner Familie , Maje¬

stät", antwortete Zaremba trocken .

Botanik ^

Lehrer : „Karl , was sind Staubgefäße ? "
„Staubgefäße — das sind Vasen, die bei uns zu

Hause , .herumstehem "

Im Nebelung
V Von HerbertBöhme j

Die Wege wandeln sich zu bunten Gärigen, j
einsame Schritte schirfen schwer im Laub.
Die Lüfte ruhen aus von den Gesängen,
und Erde ward vom frühen Froste taub .
Nur noch die Wälder greifen kühn erhoben
mit freien Armen fernem Lichte nach,
im letzten Anruf Gott den Herrn zu loben
für ein verschwenderisches , warmes Dach.
Doch fällt , wenn selbst die Schwäne längst ver¬

stummten ,
der stolze Fächer der Fontäne sank,
auch ihre Kraft , es hocken gleich vermummten
Gestalten Baum und Busch ln dem Verhäng
des ersten Schnees. — Wie schon die Tage sinken,
der Stimmer gibt sein buntes Abschiedsfest.
Gebenedeiter Wein. — Ein Paar der flinken,
lustigen Finken zimmert noch am Nest.
imiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiinii!iimm!iiiiiiiniiimmiiiiiiimimmiiiiiiiiiiimiiii!iiiiimniin!ii!imiimi

+ Zum Nachfolger de» bisherige« Präsident «« brr Reichs -
«ammer der bildende « Künste, Professor Adolf Ziegler , hat
Reichsminister Dr . Goebbels den Generalbaurat Professor
Wilhelm ft t e,i s in Berlin berufen. Gleichzeitighat Reichs -
mimster Dr . Goebbels den Maler Professor Paul Jung -
hans , Düsseldorf, zum weitere» Vizepräsidenten der Reichs -
kammer der bildenden Künste ernannt .

+ Das Badisch « Staatstheater Karlsruhe wird im Ja¬
nuar in Liegnitz gastieren und dort Emil Götts „Edel¬
wild" in der Inszenierung des Generalintendanten Dr,
Himmlghoffen aufführe «.

+ Bei einem Konzert der Auslandsorganifatio » der
RSDAP zum Beste» des Kriegswinterhilfswerkesim grüß-
tat und neuesten Pariser Konzertsaal, im Palais Lhail -
lot , wurde die „Dramatische Sinfonie" des aus Wie » ge»
hürtigen auslandsdeutschen Komponisten Professor Anton
Dewanger uraufgeführt . Die über einstündige Sinfonie ,die der in Paris tätige Komponist selbst als „Sinfonisches
Oratorium ohne Worte" bezeichnet , ist in ihrer Mannig -
faltigkeit und den reichen Wohlklängen verbunden mit dra-
matifcher Spannung ein typisches Werk der neuromanti -
scheu lleberlieferung , der Dewanger seit dem Beginn sei-
nes Schaffens folgt. Das Werk wurde von dem vollen ,
Haus mit wärmstem Beifall anfgenommen.
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In der Nacht fiel ein warmer , fruchtbarer Regen .
Die dürstenden Nelken oben im Stadtgarten hatten
nicht die Köpfe gesenkt und die Kelche geschlossen, sie
hatten ihm starr aufgerichtet entgegengrwartet und
den Segen mit allen Poren in sich hineingetrunken .
Nun standen sie am Morgen , nicht müde und sehn -
süchtia nach versäumtem Schlaf , eher ein wenig
besinnlich und ' noch überzittert von dem vergange¬
nen Glück .

Es war erst sechs Uhr : das Weiße Haus schlief
noch . — Karina wollte niemand stören, aber sie war
längst ausgeschlafen , und es hielt sie nicht mehr in
ihrem Zimmer . Prüfend musterte sie den Abstand
Mischen Fenster und Erde ; es waren nur etwa zwei
Meter , die sie von draußen trennten . Dazu ragte
noch in der Hälfte ein schmaler Sims vor, also
konnte sie es Wohl sagen. Geschickt schwang sie sich
hinaus , suchte mit den Zehenspitzen Halt und
sprang in einem kühnen Satz seitwärts ab , um die
Blumenrabatte , die sich unter dem Fenster hinzog,
nicht zu beschädigen.

Als sie um die Hausecke bog, um in den oberen
Terl des Gartens zu gelangen , blieb sie überrascht
stehen . Auf der Terraffe , über die schon die ersten
Sonnenstrahlen krochen , stand ein Junge in dunkler,
Trainingshose , ein buntes Seil mit zwei Holzgrif¬
fen, wie es Karina aus ihrer Kinderzeit wohlbekannt
war , in den Händen , das er jetzt eifrig schwang,
wahrend er abwechselnd erst mit dem rechten, dann
mit dem linken Bein darübersprang . Der Ober¬
körper war nackt , die Bronzefarbe der Haut unter¬
stützte die vollkommene Modellierung der Muskeln ,
die . in kleinen Hügeln und Tälern einen munteren
Neigen auf seinem Rücken tanzten .

Das Seilspringen schien beendet ; der Junge hob
die Arme seitwärts , schwang sie über den Kopf und
atmete sichtlich tief . Dann warf er sich auf den
Boden , den eine dicke Matte bedeckte, wälzte sich auf
den .Rücken , streckte die Beine in die Luft und balan¬
cierte zwischen den nackten Fußsohlen einen Ball ,
rollte ihn von den Hüften aus sehr geschickt rundum ,
bis er ihm schließlich herunterfiel und in Richtung
auf Karina davonsprang .

Sie . hatte gestern abend den Sohn des Hauses
nur flüchtig gesehen, aber sie wußte , daß er Jmre
hieß und aus der ersten Ehe des Barons mit einer
Ungarin stammte . Langsam ging sie näher .

Jmre musterte sie leicht überrascht , machte aber
keine Miene , eine Unterhaltung zu beginnen , son¬
der wandte sich seinen Hanteln zu.

„Sie stehen sehr zeitig auf "
, sagte Karina , die

erst überlegt hatte , ob sie „Sie " oder „Du " sagten
sollte» aber der Junge konnte Wohl siebzehn Jahre
sein.

„Ich finde sechs Uhr nicht zeitig "
, entgegnete er

Und hantelte eisrrg .
Was .sollte sie darauf erwidern ? Am besten , sie

ging weiter , der Junge hatte keine sehr einnehmen¬
den Manieren . Seltsam — bei diesem kultivierten
Vater .

Der Zwischenfall hatte Karina ein wenig von
ihren eigenen Gedanken abgebracht. Sie ging zum
Garten hinaus , ein Stück den Kiesweg hinunter
und schaute nach dem kleinen Holzhaus , das Velten
gehörte . Noch immer war es ihr nicht- faßlich, daß
sie sich nicht mehr in Wien befand , sondern in Horn¬
staad. Zwei Tage waren seit ihrer AMise ver¬
gangen . aber ihr schienen es schon Wochen .
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Terrasse und frühstückte. Er ries ihr ein paar
muntere Worte zu und rückte den Stuhl vor ihrem
Platz zurecht. Das eine Gedeck war benützt ; also
hate Jmre wohl schon Kaffee getrunken .

Eine große dänische Dogge kam langsam über
die Terrasse . Ihre Krallen klapperten hart auf den
Steinen . Sie - sab Karina böse an und legte sich
neben den Stuhl des Barons . Mehrere Bienen um¬
flogen die Marmelade und summten laut .

„Ich werde die Bienenstöcke doch noch entfernen
müssen"

, sagte der Baron und scheuchte die Tiere
mit der Hand fort . „Sie stehen dort hinten im Pa¬
villon . Die Fluglöcher gehen zwar nach der an¬
deren Seite , aber das hindert sie nicht, den Weg
hierher zu finden ."

Er legte seine Serviette zusammen und stand
auf . Dabei stieß er den Hund leicht an , der gereizt
knurrte .

„Na, wieder schlecht gelaunt ? " fragte er und
kraulte ihm die Ohren . Er trug auch heute eine
kurze weiße Hose. Anscheinend bevorzugte er diese
Art Anzug.

Karina verspürte Lust, erst ein Stück in den
See hinaus zu schwimmen, ehe sie sich in ihre

Grkagr zmMzog . Me gkng ne- en dem Baron lnS
Haus , um ihre Badesachen zu holen.

Als sie eine Viertelstunde später unten am See
durch den Sand stapfte, mit dem wehenden braunen
Haar und den schönen langen Beinen , war sie ein
kleines Ereignis für den jetzt schon belebten Strand .
Oben auf dem Sprungbrett stand Jmre und wollte

anscheinend eben zu einem Salto rückwärts ansetzen.
Karina sah, daß er sie erkannt hatte ; er zögerte eine

. Sekunde , ehe er absprang . Dann schnellte sich
sein Körper wie ein an der Sehne . gespannter
Bogen durch die Luft und bohrte sich in die Flut .
Prustend tauchte er nach einer Weile wieder auf ,
strich mit der Hand das nasse Haar aus den Augen
und schwamm langsam ans Ufer.

Karina hatte sich hingesetzt und sah über das
Wasser. Plötzlich war Jmre neben ihr .

„Springen Sie auch ? " fragte er interessiert .
Karina wußte nicht recht, was sie sich Zutrauen

konnte. Ueber das Zweimeterbrett hatte sie sich noch
nie hinausgewagt , aber es reizte sie, es dem Jungen
nachzutun . Etwas wohltuend Unbeschwertes ging
von ihm aus , man vergaß jn seiner Gegenwart
ganz , daß inzwischen eine Frau gestorben war und

Vermischte Nachrichten
— Auf eine nicht alltägliche Weise hatte sich eine 28

Jahre alte Frau aus Mettmann in Westfalen ein zusätz¬
liches Krankengeld zu beschaffen gewußt. Sie war von einer
Mücke gestochen worden und hatte durch Selbstbehandlung
mit einer scharfen Flüssigkeit dafür gesorgt, daß der Harm -
los« Stich zu einer Entzündung wurde. Ein halbes Jahr
lang spielte sie krank und erhielt auch während der ganzen
Feit bis zu ihrer Aussteuerung das Krankengeld. Die
Krankenkasse wurde durch dieses Manöver um rund 500
Mark geschädigt . Darüber hinaus hatte die findige Frau
ihr „Geheimmittel" noch einem jungen Mädchen verraten ,
das seine Mückenstiche dann nach dem gleichen Rezept und
mit ähnlichem Erfolg behandelte. Durch Klatschereien kam
die Sache ans Tageslicht und es erfolgte Anklage wegen
Betruges . Die Erfinderin des „Mittels " wurde zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt , während das junge Mäd¬
chen mit einem Monat Gefängnis davonkam.

*
— Den Mülleimer als Safe für Lebensmittelkarten zu

benütze» ist nicht ratsam , das zeigt folgender Vorfall , der
ausnahmsweise noch glücklich ausging . Borauszufchicken ist,
daß in Holland . jede Wohnung einen eigenen großen Müll-
eimer hat , der jede . Woche zweimal von der städtischen Müll¬
abfuhr von der Wohnungstür abgeholt wird . Ein Ehepaar
in Den Haag wollte an einem Abend ins Theater gehen .
Bor dem Weggehen fiel dem Ehegatten plötzlich ein , daß
es nicht ratsam sei, die Lebensmittelkarten in der leeren
Wohnung zurückzulaffen. Er kam auf den Einfall , diese
Karten an einem, ihm bestimmt sicher dünkenden Platz un¬
terzubringen, nämlich im Mülleimer . Er legte sie auch hin¬
ein. Als das Ehepaar nach Haufe kam , dachte es nicht
mehr an die Karten . Erst als die Eimer am nächsten Tag
von der Müllabfuhr bereits abgeholt und geleert worden
waren , fiel der Frau siedend heiß der Dersteckplatz ihrer
Marken ein. Die städtische Müllabfuhr wurde angerufen,
man stellte die Wagen fest , die diese Stadtgegend abgefah¬
ren hatten , und ein paar Angestellte machten sich daran , den
Inhalt von einigen großen Wägen voll Abfall und Müll
von oben bis unten zu durchsuchen . So seltsam es klingen
mag, die Karten wurden tatsächlich gefunden und dem Ehe¬
paar wieder ausgehändigt .

Ür
— Mit nicht alltäglichen Waffen wurde vor kurzem in

der Nacht in Valeneiennes gekämpft, als Polizisten Ein¬
brecher entdeckten , die dabei waren , den Keller eines Epiri -
tuofenhändlers auszuräumen . Als nämlich die Polizisten die
Einbrecher verhaften wollten, griffen diese zu den Kognak¬
flaschen und warfen nach den Beamten . Da sich beim Näher¬
dringen der Polizisten die Diebe weiter ins Innere des
Kellers zurückziehen mußten , griffen jetzt auch die Beamten
nach den alkoholhaltigen Wurfgeschossen , und es kam zu
einer regelrechten Schlacht , an deren Ende leider zwei
blutende Polizisten inmitten etwa vierzig zerbrochener und
ausgelaufener Kognakflofchen gefunden wurden, während
die Diebe verschwunden waren.

— Daß Zwillingspaare an verschiedenen Tagen oder —

zu Silvester — sogar ln verschiedenen Jahren zur Welt
kommen können , ist keine so große Seltenheit . Allerdings
beschränkte sich in den bisher bekanntgewordenen Fallen
der zeitliche Unterschied des Geburtsaktes gewöhnlich auf
wenige Stunden . Deshalb ist auch der Fall so besonders be¬
merkenswert, der sich jetzt in der spanischen Ortschaft Bajo
ereignete. Hier lag eine Bäuerin in Wehen und brachte,
unter offenbar völlig normalen Bedingungen , ein gesundes
Kind zur Welt. Aber mit dem Wochenbett wollte es in der

Folgezeit nicht so richtig klappen. So rasch die Geburt
und so leicht sie vorübergegangen war , so wenig fühlte sich
die junge Mutter nach der Geburt wohl. Plötzlich setzten
drei Tage nach dem Geburtsakt erneut Wehen ein , und die

Frau gebar nach dieser langen Zeit ein zweites Kind. Aber
auch damit war es für sie noch nicht abgetan . Eine Stunde
später nämlich waren die Drillinge vollständig. Die klei¬
nen Erdenbürger, die unter so eigenartigen Verhältnissen
geboren wurden, erfreuen sich besten Wohlseins und auch für
die Mutter nimmt das Wochenbett nun den normalen ,
schnell der -Kräftigung wieder ' zuführenden Verlauf .

*
— Sin englischer AntiqnitätenhSnbler , der den primi .

tiven Geschmack seiner Kunden offenbar richtig eingeschätzt
hatte , wurde in London festgenommen . Er hatte es fertig
bekommen , im Laufe von knapp zwei Jahren mehr als
S0v „garantierte " Locken einer bekannten britischen Schau¬
spielerin an ein unkritisches Publikum der englischen Haupt ,
stadt abzusetzen . Wenn die Schauspielerin tatsächlich alle
diese Locken hergegeücn haben würde, so hätte sie inzwischey
längst eine -vollendete Glatze haben müssen . Das aber ist
keineswegs der Fall . Die Sache klärte sich vielmehr so aus,
daß der smarte Geschäftsmann einfach dis Haare eines Sei -

denpinsckers als diejenigen der Schauspielerin abgesetzt
hatte . Dabei bekam er es noch fertig ? jede dieser Hunde¬
locken mit einem schriftlichen „Garantieschein" für die Her¬
kunft von der Schauspielerin zu versehen. Offenbar hat er
sich gesagt, daß nun allmählich überall in der Welt bekannt
sein müsse , daß eine englische Garantie - keinen Wert hat ,
und daß diejenigen Londoner selbst daran Schuld seien, die
trotzdem noch hierauf hereinfielerr.

*
— Eine Insel Ser Unsterblichkeit ist Niajima , ein japa¬

nisches Heiligtum, auf dem eine Steintreppe mit tausend
Stufen zu einem Tempel emporführt . Obwohl auf dieser
Insel , die mit Lotosblumen, -Kamelien, Azaleen, Iris ,
Pfingstrosen und Chrysanthemen und ständig brennenden
Lampions geschmückt ist , außer Priestern auch sonstige Ein-
wohner leben, ist es für diese verboten zu sterben oder
Kinder zu bekommen . In jedem Falle , wo einer Person
eins der genannten Ereignisse bevorzustehen scheint, muß
sie von der Insel abtransportiert werden. Plötzliche Todes¬
arten sind allem Anschein nach von vornherein untersagt .
Bis jetzt scheint sich das Schicksal an dieses Verbot gehalten
zu haben.

ein Mann , den man Nevte . vielleicht ihren Tod ver¬

schuldete.
„Ich will es einmal versuchen

", sagte sie ent¬

schlossen und kletterte bald darauf die Treppe

hinauf . , .
Tief atmend blieb sie oben stehen . Unter rhr war

eine unermeßliche Tiefe, ein riesiges, drohendes
Wasser. Etwas Eiskaltes wehte an ihr heraus , fte

spürte ihr Herz in kurzen, harten Schlägen . Konnte

sie überhaupt noch einen Kopfsprung ? Sie trat an

den Rand und hob automatisch die Arme. Wenn rch

mich nun fallen lasse und nichts tue, keine Bewegung
mehr ausführe , dann ist alles vorder, mußte sie plötz¬

lich denken. Dann .tut nichts mehr weh . — Ern

Schwindel erfaßte sie. Sie wußte nicht mehr ,

stürzte sie oder sprang sie ab. Ihr Körper wurde

schrecklich schwer , das Blut wollte ihr den Kops zer¬

reißen . Sie hielt die Augen geschlossen, um das

Fürchterliche nicht zu sehen , fühlte schlagende Kalte

an ihrem Körper und hatte jedes Gefühl für oben

und unten verloren . Ich ersticke, dachte ne , und rm

gleichen Augenblick machte sie ein paar krampfhafte
Bewegungen und bekam Luft . Noch sah sie nichts,

hörte sie nichts , ihre Augen und Ohren waren voll

Wasser, es sauste, alles drehte sich , und dabei

schwamm sie schon in regelmäßigen Stößen . Es war

längst Grund unter ihren Füßen , aber immer noch
schwamm sie weiter , bis sie aufstieß. Wahrend sie
herauswatete , fühlte sie ihre Glieder schwer wie
Blei ; kaum , daß sie zu gehen vermochte.

Oben stand Jmre und beobachtete sie. ,
Karina legte sich auf den Sand , schloß die Augen

und fühlte sich todmüde. Ein kaltes Entsetzen hielt
sie noch immer fest. . Wie im Traum nahm sie wahr
daß Jmre sich -neben sie gesetzt hatte . Allmählich

Lehrten ihre Kräfte wieder. Jmre lag ausgestreckt
' neben ihr in der Sonne , ein Handtuch über dem

Kopf, und las vertieft in einem Buch . , Karina sah ,
daß es der Homer war . Wahrscheinlich machte er

hier seine Schularbeiten .
Was war in den paar Sekunden auf dem

Sprungbrett in ihr vorgegangen? Etwas in ihr
hatte sterben wollen, und etwas anderes . Mächtige¬
res , hatte sie zum Leben gezwungen. Wie ein
Wunder empfand sie die Weite des Himmels , das

Licht der Sonne . Sie wußte nicht, daß Tränen in
ihre Augen stiegen und langsam über ihre Wangen
flössen. Denn sie war nicht traurig .

Erst als Jmre sich neben ihr aufrichtete, wurde
sie sich wieder ihrer Umgebung bewußt . Sie lächelte
ein wenig verlegen, als sie seinen verwunderten
Blick spürte .

„Ich werde jetzt gehen"
, sagte sie und stand auf .

„Ich freue mich darauf , zu arbeiten ."
*

Und Karina begann zu arbeiten . Sie ging um
den Sandsteinblock herum , prüfte das Material ,
maß es mit dem Zirkel aus , berechnete , trat an den

Tisch, auf dem ein Riesenbogen weißen Zeichen¬
papiers lag , und skizzierte noch einmal die Gruppe
von allen Seiten , ehe sie das Spitzeisen ansetzte.
Der Stein war zum Raum geworden, in den sie die
Kinder hineinstellte . Sie markierte einzelne Punkte ,

§ing vor und Mrück , vergaß den Tag draußen, die
eit , vergaß alles und war nur noch besessen von

einer nach Gestaltung drängenden Idee . Ihr Ge¬
sicht glühte , sie arbeitete wie eine Kämpferin . Die
Aermel ihres weißen Kittels hatte sie bis fast an
die Schultern hochgestreift , die Unterarme waren
kräftig wie die eines Jünglings .

Sie ging nicht zu Tisch und bat , man möge ihr
eine Kleinigkeit herunterschicken . Am spüchn Nach¬
mittag . als sie endlich ihr Werkzeug aus der Hand
legte , hob sich aus dem formlosen Steinblock bereits
etwas heraus , von dem sie — aber nur sie allein —
wußte , daß es ein lachendes, vor Lebensfreude jauch¬
zendes Kind wurde . -

( Fortsetzung folgt .)
'

familien - Rnjeigcn

Jltfnla Gertrud - 23 . 11. 43 . - Ein
gesundes Mädchen ist angekommen.
Die dankbaren Eltern : Erne
Schmitt, geb . Nies , z. gt . Siloah ,
Adolf Schmitt, Bauwart , zur Zeit
Weste», Eutingen/B ., Schillerstr. 1 .

Wir grüßen als Verlobte :
Gertr . Soldschmidt, Julius Hosch.
Pforzheim , 29 . November 1943 .

Statt Karten . - Für die anläßlich
der Geburt unseres kleinen Peter
Bernd uns erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten und Glückwünsche danken
wir auf diesem Wege herzlichst .
Ernst Soll n. Frau Herta, geb .
Wagner . - Pforzheim , Nov. 1943.

Todesanzeige und Danksagung.
Mein lieber Mann , unser treu -
besovgter Vater

Karl Fischer
Bauarbeiter

Inh . d. Schutzwall- Ehrengeichens,
des Verwundetenabzeichens, so -
wie anderer Auszeichnungen des
Weltkrieges 1914/18, ist nach ar¬
beitsreichem Leben am 21 . Nov.
im Alter von 86 Jahren von ms
gegangen. - Wir sprechen allen
Freunden , Bekannten und Ver¬
wandten für die zahlreichen BIu-
menspenden, für das ehrenvolle
Leichengöleit , sowie für die trö¬
stenden Worte unseren herzlich¬
sten Dank aus . In tiefer Trauer :

Frau Emilie Fischer, geb . Dör-
rer , und Sohn Karl, Wehrm. ,
zur Zeit Urlaub .

Pforzheim , 29 . November 1943.
Altstädterstr . 28 . Die Feuerbestat¬
tung fand in aller Stille statt .

Todesanzeige.
Nach schwerer , mit Geduld ertra -
gener Krankheit ist meine liebe
Mutter , unsere Großmutter ,
Schwester und Tante

Marie Walter
geb . Burkhardt

im Alter von 89 Jahren in die
ewig« Heimat abgerufen worden.
In tiefem Leid :

Emil Walter mit Kindern,

fsriedrich Bnrkhardt mit Fam.,
owie Anverwandte .

Pforzheim , 87 . November 1943 .
Die Beerdigung findet Dienstag -
nachmittag ’/i3 Uhr ab Friedhof¬
kapelle Brötzingen statt . Trauer¬
haus : Grimmigweg 6.

Schmerzerfüllt geben wir Ver¬
wandten und Bekannten die trau ,
rige Nachricht , daß nach kurzer
Krankheit meine liebe, treu¬
besorgte Frau , meine lb . Mutter ,
Schwiegermutter , unsere gute
Großmutter und Tante. Frau

Friederike Hochiruth
geb . Buchtet

im Alter von 75V- Jahren sanft
verschi ' ^ n ist. Die trauernden
Hinterb . .ebenen:

Jakob Hochmuth u. Angehörige
Pforzheim - Brötzingen, Dietkinger
Straße 89, 27 . November 1943 .
Beerdigung : Dienstag , 39 . 11. ,
14 Ahr, Friedhof Brötzingen.

Todesanzeige.
Unsere seit über 30 Jahren mit
der Familie verwachsene Haus¬
angestellte, Frl .

Emma Kritzer
ist am Samstagabend von ihrem
schweren Leiden erlöst worden.
Wir werden ihrer stets in Dank,
barkeit gedenken . §n tiefer
Trauer :

Theodor Herbstrith «. Familie .,
Adolf-Hitler -Allee 7.

Pforzheim , 29 , November 1943 .
Beerdigung : Dienstag 30. Nov.
1943 , nachmittags 2 Uhr.

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt machen wir allen
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung ,
daß mein lieber Mann , unser
gt. Vater , Schwiegervater, Groß¬
vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Friedrich Großmann
Zimmermann und Landwirt

nach einem arbeitsreichen Leben
und kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 83 Jahren sanft
entschlafen ist . In tiefem Leid :

Frida Großmann, geb . Mit -
schele, Wilh. Bechtolb , z . gt . t .
Osten , m. Familie , Kurt Bech-
tald, bei der Wehrm. , mit Fa¬
milie, Erna Eberlr , geb . Bech-
told, mit Gatten und Kindern,
Else Klotz, geb . Großmann, m.
Gatten , z . gt . im Westen , nnd
Kind, Reinhard Großmann, der
Vater : Lndwig Vodamer, nnd
alle Anverwandten ..

Brötzingen, 27 . November 1943.
Die Beerdigung findet Dienstag -
nachm . 3 Uhr in Brötzingen statt .

Mein« liebe Frau , unsere gute ,
fürsorgliche Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau
Uugenie Schönemann

geb. Hellwig
wurde heute von ihrem schweren
Leiden erlöst. In tiefer Trauer :

Albert Schönem«»» , Lotte
Müllner , geb . Schönemann,
Gerhard Müllner .

Pforzheim , 28 . November 1848 .
Luitgardstr . 3. - Die Feuerbestat¬
tung findet Dienstag , 30 . Nov . ,
nachm . V»3 Uhr, statt . - Wir bit¬
ten , von Beileidsbesuchen absehen
zu wollen.

Stellen - Hesudie

Nebenbescii &ftig . gesw
rüstig . Rentner , gleich welche
Zuschriften unter . G 18218.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
traurig « Mitteilung , daß heute
nachmittag mein treubesorgter
Mann , unser lieber Vater , Bru¬
der, Großvater, Schwager und
Onkel

« ermann Zorn
nach längerem Leiden im Alter
von nahezu 65 Jahren unerwar¬
tet rasch verschieden ist . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Luise Zorn, gb . -Schempf , Adolf
Zorn, bei der Wehrmacht, und
Familie , Hermann Zorn, »er¬
mißt im Osten , und Familie ,
Luise Zorn mit Kind Karl , Al¬
bert Zorn, z . Zt. im Osten , mit

E
rou , Engen Zorn, z . gt. im
sten . vH Familie.

Eutingen , zl . November 1943 .
Hauptstr . 122 . - Die Beerdigung
findet am Dienstagnachmittag
V-2 Uhr vom Friedhof aus statt.

Herzlichen Dank allen, die uns
ihre Teilnahme erwiesen haben
bei dem schmerzlichen Verlust, den
wir durch den Heldentod unseres
geliebten Sohnes Walter Paftka ,
Uffz ., erlitten . Insbesondere dan¬
ken wir für die vorbildliche Ge¬
staltung der Gedächtnisfeier und
die überaus reichen Blumenspen¬
den . In stiller Trauer :

Familie Karl Pafeka.
Pforzheim, 26 . November 1943 .

Aus den Gemeinben

Riefern .
Am Mittwoch, 1 , 12. 1943, nach¬
mittags 2 Uhr, findet in der Kin¬
derschule Äütterberatungsstunde
statt . - Niefern . 27. Nov. 1943 .
Der Bürgermeister : Kling .

5 <hmuchioaren

Schmuck - u. Galanteriewaren
aller Art , jeder Posten gesucht . Ein¬
kaufsvertreter erhalten Provision .
Angebote an K . Barnekow, Groß¬
handel , Hamburg -Altona , Gr . Ro¬
senstraße 2—6.

«luwelenringe für Export
werden zum Montieren laufend ver¬
geben, Angebote unter K 38227 . »

Trauersteine für Ohrringe
in verschied . Größen gesucht . Ange¬
bote unter M 38226 an d . Verl . »

fiauf - Gefuche

Gesucht guterh . Klavierstuhl
Angebote unter H 15414 an d . V . »

Modal Imantal , Er . 40 ;
gesucht Schmuck. Angeb. H 88236 . »

FuGballstiefel , getragen oder
neu , jede Größe , von Sportverein
zu kaufen gesucht Fernruf 5268 . ( »

Dunkl . Damenpelz oder Daineu-
Pelzmantel , erstklassig, im Auftrag
gesucht . Angebote unter E 15453 . »

Leicht . Einsp . -PersonenschUtten
guterhalten , sucht Arbeitsheilstätten
Schömberg, Fernruf 321.

Wiegenpferd oder dergl . und
1 Kaufladen ges . Gefl . Angebote
unter H 15555 an den Verlag . »

Gesuch ! Elektropi . zu ßiiiieleisen
220 Volt . Angebote u . K 16300 .

*

2 guterhaltene Puppen
gesucht . Angebot« unter K 15569 . '

Kinderkastenwagen , auch ältere
Form , aus nur gutem Haushalt ge¬
sucht . Fernruf Nr . 4291 .

t —3 Korbflaschen , leere Wein¬
flaschen , 1 kleines Weinfaß zu kauf,
gesucht . Angebote unter K 38233 .

»

Maschinen zur Herstellung
fugenl . Trauringe gesucht . Angeb.
unter H 15533 an den Verlag . »

Poliermotoru Zsitzises Werkbrett
mit Fellen ges . Angeb. N 15532 . »

Ein Mantel für 15jähr . Jungen
gesucht . Angebote unter M 15518 . »

Untergestell f . Stubenwagen
zu kaufen oder leihen gesucht . An¬
gebote unter I 15557 an d . B . »

Offene Stellen
Für Baden und Frankreich
suche» wir gut beleumundete, rüst
Männer für leichten Wachdienst
Auch für Rentner , Invaliden und
Pensionäre geeign . Wir bieten Ta¬
riflohn , Trennungszulage , freie UN-
terkunft, Verpflegung und Aus¬
rüstung . Angebote an Wach , und
Schließgesellschaft m . b. H ., Mann¬
heim O . 4 . 1 , Personalabteilung .

Zuverl . Wirtschatterin evtl , auch
ältere , mit Kochkenntniffen , für Ge¬
schäftshaus in gute Dauerstelle zum
bald . Eintritt ges. Ang. H 16429 . »

Pünktlich » , zuverl . Putzfrau
für Prayisräume für sofort gesucht .
Dentist Ring , Dillsteiner Straße 13.

Lruni » | tlikksmarkt

Erholungsheim für die Ange¬
stellten eines größeren Buch - und
geitschriften-Verlags zu kauf., pach¬
ten oder mieten gesucht . Wer ein
-hierfür geeignetes Objekt anzubie¬
ten hat , wolle bitte Angebot einsen¬
den unter W 378 an Adolf Biel,
Bnzeigenm-ittler , Heilbxonn a. N.

verloren u | id .

Kleiderkarte. Die grüne Kleiderkarte
des Bernhard Seth aus Dortmund
wurde bei mir am Samstag ver¬
sehentlich von jemand anderem vom
Ladentisch weg mitgenommen. Es
wird um soforfige Rückgabe gebe¬
ten , da es sich um die Karte eines
bombengeschädigten Jungen han¬
delt . Die Textilgeschäfte werden ge¬
beten, vorgezeigte grüne Kleider¬
karten auf diesen Namen hin zu
prüfe». Eport - Schrey .

Braune Lebensmittelmarken-Mappe
am Samstag , 27 . Nov., in d . Kauf-
stätte Merkur . Der ehrl . Finder w .
gebeten, dieselbe gegen Belohnung
auf dem Fundbüro abzugeben.

14kar . Damenarmbanduhr , Gr . 4‘/i ,
mit Kordel, zwisch. Ilnt . Rodstraße,
durch Kallhardtstr. , Rabenstr . , zum
Bäcker Haecker (Bleichstr .) Samstag
12 Uhr. Abzugeben gegen Belohng.
Untere Rodstraße 16.

Roter Damenschirm bei d . Varietä -
veranstaltung (Freitag ) im Saal¬
bau hängen geblieben. Abzugeben
gegen gute Belohnung bei Frey ,
Echulze -Delitzsch-Straße 50.

Samisdita Rnjeigcn

War nimmt Möbel von Stuttgart
nach Pforzheim mit? Alber, Stutt -
gart -W . , Militärstraße 16b.

Einfache Säge - u . Lütarbeiten
Silber , Export, werden laufend in
Heimarbeit vergeben. Deck &
Maischhofer, Güterstraße 7.

«lange Frau sucht saubere Heim,
arbeit , gleich welcher Art . Angebote
unter A 16200 an den Verlag , «

SasdiSfts -' Rnioigon

r Brennerei Waidelleh .
• Es kann bis auf weiteres kerne

Ware mehr angenommen werden.
Fra » A. Waibelich Ww.

Mein Geschalt ist vom 29. 11 .
bis einschl . 14. 12. 48 aeschlosse».
Han» Rathgeb , Friseurgeschäft , Se-

- danplatz Nr. 10.

3uocrtaufdien
Geboten 1 Lodenmantel f . Lungen
von 16—18 S . ; ges . 1 P . Schnür¬
schuhe in gutem Zustande, Gr . 38 . b.
39. Angebote unter B 37371 .

Geboten 2 P. ü ’Schnhe , wenig ge-
trage», Gr 36 und 37 ; ges . Damen¬
skistiefel , Gr . 39—40. Angebote un¬
ter 3 15372 an den Verlag . »

Geboren 1 P . mod . Oamensebuhe
schwarz , Gr . 39; ges . 1 guterh . Pup¬
penwagen, evtl , mit Puppe (evtl .
Auszahlung) . Angeb. u . M 15429 . *

Geboten schöner ator für Doppel-
fenster, Tischlampe, sowie D . - Sport .
bluse, Gr . 40 ; ges . Boucle - od . Alt -
mater !al -LLu>ser, 0,85X3 in , od . Fi¬
lettischdecke, u . Uebergardinen . An¬
gebote unter 3 15423 an d . Verl . *

Gebot . Tischlampe , sehr schönes
Stück ; g«s. 1 oder 2 Korbsessel mit
Tischchen. Angebote u . G 15417 .

»

Geboten schöne , grolle Schaukel
mit versch. Turngeräten , od. schöner
Kinderpult ; gesucht guterh . Boden¬
teppich oder Bettumrandung oder
Akkordion . Angebote unter H 38107
an den Verlag oder Fernruf 7061 . *

Gab . 1 Paar Damen - SkfStiefel
Größe 39, wenig getragen , sowie
blaues Kostüm, Gr . 40/41; ges . gut¬
erhalt . D .-WiMrmantel , Gr . 42.
Angebote, unter I 38231 an d . V . »

Kinder - Filmapparat mit elektr .
Licht, einschl . einiger Filme und
Platten zu tausche « gesucht gegen
Äinder-Dreirad , -Auto oder dergl.
Angebote unter F 38232 an d . V .»

Gesucht guterhalt . Puppenwagen
evtl , mit Puppe, , gebot . 1 goldener
Damenring mit 1 Saphir und Ro¬
sen und 1 Armband sowie Fön.
Angebote unter F 15447 . »

Gebote » Tennisschläger , sehr gut
erhalt . Ges . 1 Paar Skistiefel, Gr.
39—40. Angebote unter F 38234 . »

Geboten 1 Paar fioilschuhe ,
gut erhalt ., ges . 1 Paar Skistiefel,
Gr . 39—40, Wertausgleich . Ange¬
bote unter G 38235 an d . V . »

Geb . 1 P. eleg ., dltlb ) . Lederpumps
mit Krokodileinsatz , Gr. 36 ; gesucht
1 guterh . Kindersportwage-r . Ange¬
bot« unter M 15406 an d . Verlag .»

Gebot , schw . O’Schuhe mit halbst
Abs., Gr . 36V- ; ges . Skianzug oder
Hose , Gr . 40—42 . Ang. L 15425 . *

Gebot . Herrenrad mit dopp. Hebet-
setzung ; ges . guterh . Sportanzug .
Gr. 1,76 m . Angebote u. 3 16318 . *

Gebot , pol . Kommode , schönes Woll -
, kleid , Gr . 44—46 , Kinder-Regen-

mautel für 1—2jähr . ; ges. schöner
Polstersessel. Angebote N 15403 . «

3 « « erkaufen

nauf - Sojümä
Laufgitter

zu kaufen gesucht.
Jung , Hetzenberg -
weg Nr . 16 .

Luftw . - Uniform für meinen Sohn
gesucht . Angebot« u, K 15500 . *

Pünktliche Frau zum Wäscheaus -
bessern in guten Privathaushalt ei¬
nige Tage oder Halbtage monatlich
gesucht . Zu erst, unter Nr . 16140 .»

Zu verk . Ooldschmledsbr . S- oder
3sitztg (kompl .) 10 .. . 1 Slt . Sofa
10.- . Anzusehen bis 14 Uhr täglich
Schulze-Delitzschstr . 22, II .

Junger Hund
zu kaufen gesucht .
Angebote unter A
55524 an d . 95. *

Gesucht Ofen,
Ofenschirm u. Zim .
merstühle. Angeb .
unter L 15588 . '

fiimtheoter

3u octtauldi cn
Geb. D .-Fahrrad
Luxusaussührung ;
ges . nur guterhalt .
mod . Puppenwag .

(Peddigrohr )
Ausgleichszahlung
Angebote unter M
15456 an d . D *

Ufa - Tho « t« r
Erstaufführung I . Täglich 2 .30, 6.C
7 .30 Uhr : „Der Ochsenkrieg". E
neuer Sanghofer-Film der Ufa ai
dem Berchtesgadener Land ir
einer zarten , feindliche Gewa!t>
überwindende« Liebesgeschichte . <
wirken mit : Elfriede Datzig , Pa
Richter, Willy Rösner . Fritz Kai
pers, Ernst Sattler , Friedrich U
mer . - Vorher ; „Pimpfe lern
fliegen" und die Deutsche Woche

»an , - Jugend ! , sind zugelasse

Geboten kleinerer
Pnppenftnbenmag
gesucht Kinderdrei-
rad ob. Eisenbahn .
Angebote unter M
16329 an d . B-
Geb . guterh . All

9 eriit (Klein-
»ger) ; ges

guterh . Wechsel-
strvmgerät, evjl .
Aufzahlung. Ange¬
bote u . I 16191
den Verlag .
Geb. guterh. Er¬

wähn u . Burg
mit Soldaten ; gef.
ebensolchen Pup¬
penwagen. Angeb
unter L 16198. >
Gebot. Herrenzim¬
merkrone, Holz , m .
Eule ; ges. 2 Dau¬
nendecken . guterh.
gelb, grün oder
Kupfer. Angebote
unter F 16194 an
den Verlag,
Geb . komb. Herd ;
gesucht nur guterh.

Wohnz .- Teppich .
Angeb. B 15535 .»
Gebot, dunkelroter
Kohlenherd, gut.
erhalten , u . dunkl .
2fl . Gasherd mit
Ständer ; ges. Ma¬
tratzen od. Patent¬
röste für 2 Betten .

Geb . Pelzjacke
seh) ; ges . Winter-
iantel , Größe 42.

Anzug Gr .
jwere

3 jĵ m * r
1 »der 2 Zimmer

lüchenbenütz.,
l«nz- 0 . teilmöbl .,
ür Ehepaar ges.

Angebote unter B
16112 an d. B . »

UII - l»lohtapiela
Letzte zwei Tage ! 3 .00 , 5.1
7.30 Uhr. Sn Srstaufführun
„Das unheimliche Hans". Ein fra -
zösischer Kriminalfilm in deutsch .
Sprache. Spannung von der erst ,
bis zur letzten Minute , gesteige
durch die überragende Darstellung¬
kunst von Raimu , Juliette gäbe
Jean Tiffier, Jacques Baumer . -
Kulturfilm : Der Erde Lebensram
Jugendliche nicht zugelassen .

Modernes Theater Au, «925
Zweite WocheI Heute letzter Tag !
Tägl . 2 .30, 5.00, 7 .80. In Meder¬
aufführung : „Die Reise «ach Tilsit"
mit Kristina Söderbaum, Fritz van
Dongen, Anna Dammann . Kultur ,
film : „Die Jüngsten der Luftwaffe"
Wochenschau nach dem Hauptfilm . -
Jugendlich« nicht zugelassen . - Bor »
verkauf für den nächsten Tag je¬
weils an der Tageskasse . Ab mor¬
gen : „Gekrönte Liebe ".

Stadttbeater
Heute Montag , 29. Novbr., 19 Uhr :
„Mädel ans Wien", Operette in
drei Akten , Musik von Heinrich
Strecker . (6 . Wontag-Miete , Buch -
stabe A .)

Dienstag, den 30. Nov ., 19 Uhr :
„Ich brauche dich ", Komödie von
Hans Schweikart. (6 . Dienstagmiete
Buchstabe L mit Freiverkauf .)

Mittwoch, den 1 . Dezember, Beginn
16 Uhr: W H W .-K 0 n z e r t : Be¬
schwingte Welsen . Freiverkauf : - .70 ,
1.20, 1 .50 Mk . - 19 Uhr : „Ich
brauche dich"

, Komödie von Hans
Schweikart . Mittwoch-Gr . I in KdF.

Ueroiifto I f u n 5 e n
Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . „ Kraft durch Freude" . » Die
Eintrittsgelder für die VarietS -Ver -
anstaltung vom Freitag , 26. 11. ,
werden an der Vorverkaufskasse,
Dienststelle Oestl . 37a , zurückbezahlt.

öerejns - flnjcigen
StAdt . Singchor e . V .
Heute Montag 20 Uhr Probe des
Franenchorr in der Klostermühle. -
Dienstag 20 Uhr Männerchorprobe
in der Turnhalle (Iahnstraße ) . Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen
erwartet der Ehorführer

Üliet - fie .fudie

Schönes Fabriklokal 20—25 Kre
stocke, wird von ruhiger Schmuck
Fabrik zu mieten ges. Gegeben,
falls kann auch das Haus käufl
gegen Barzahlung erworben werd-
Angebote unter M 37367 an d .

leere Zimmer von jg , Ehep .
jefudjjt, Angebote unter K 15515, *



Aus Pforzheim

Unsere KinSer wollen Sieg unö Zukunft!
Appell an alle Frauen in der Heimaffront

Pflegekind auf Kriegsdauer
Es ist ein wahrhaft erhebendes Zeugnis für das

Verantwortungsgefühl und das wachsende Gemein-
fchaftsbewusttsein in unserem Volke , daß nach jedem
Terrorangriff , der Opfer unter der Bevölkerung
verursacht hat , bei den Aemtern für Volkswohlfahrt
sofort Anfragen von Ehepaaren und alleinstehenden
Volksgenossen eingehen, die ein elternlos geworde¬
nes Krnd an Kindesstatt annehmen wollen.

Demgegenüber kann erklärt werden , daß trotz
allen schmerzlichen Verlusten durch den Terror des
Feindes die Fälle , in denen beide Elternteile um¬
kommen, doch verhältnismäßig selten sind, und daß
in diesen Fällen dann meist die Möglichkeit der Auf¬
nahme im Verwandtenkreis besteht Diese Lösung
wird auch immer als die natürlichste und dem Fa¬
miliengedanken Nächstliegende angestrebt . Es sei
aber darauf hingewresen, daß jeder, der bereit ist,
ein Pflegekind auf Kriegsdauer anzunehmen , unse¬
rem Volke einen unschätzbaren Dienst erweist. Die
Anzahl der Kinder , die ganz allein und völlig ver¬
waist in der Welt stehen , ist gottlob gering . Groß
aber ist die Zahl derer , die vorübergehend während
der ungewöhnlichen Kriegsverhältnisie einer liebe¬
vollen Obhut und Betreuung bedürfen . Diese Auf¬
gabe verlangt ein hohes Maß an selb st loser
Hilfsbereitschaft , denn das Kind soll trotz
aller Liebe und Anhänglichkeit, die es für die Pflege¬
eltern gewinnen wird , den Blutsverwandten , beson¬
ders der Mutter, ' nicht entfremdet werden . Wer sich
jedoch auf einen höheren Standpunkt zu stellen ver¬
mag und wessen Herz groß genug ist , zu denken :
Es ist ein Kind meines Volkes , für das ich
sorge — und auch das ist ein Beitrag zum Sieg ! —,
dem wird ein solches Pflegeverhältnis tiefe Befrie¬
digung und Freude schenken. Allerdings läßt allge¬
meine menschliche Unzulänglichkeit auch immer die
Möglichkeit offen, daß weniger edle Beweggründe
bei dem Entschluß , ein Pflegekind anzunehmen , den
Ausschlag geben — z. B . das Bestreben, statt Ar¬
beitseinsatz eine bequemere Lösung zu finden . Es
versteht sich , daß man solche Fälle , die glücklicher¬
weise nicht zahlreich sind, rechtzeitig zu erkennen
und auszuschalten bestrebt ist. ^

1p . In drei großen Frauenkundgebungen in Pforz¬
heim wurde gestern nachmittag erneut der unerschüt¬
terliche Wille der Heimat bekundet, mit dem totalen
Einsatz aller Kräfte bis zum Endsieg durchzuhalten .
Im Städt . Saalbau eröffnete eine Abteilung des.
Kreismusikzugs die Veranstaltung mit Klängen aus
Rich . Wagners „Meistersingern ". Auf der Bühne
hatten BDM -Mädchen Platz genommen . Lebender
Grünschmuck und rotes Fahnentuch mit dem Haken¬
kreuz umgaben das Rednerpult . Ein Wort des
Führers aus seiner letzten Rede, von einem Mitglied
der NS -Frauenschaft gesprochen , ein Gedichtvortrag
eines BDM -Mädchens — in dem Ausruf gipfelnd :
„Groß muß die Frau dem Mann zur Seite stehen! "
— und ein Singchor der Mädel unter Leitung ^ von
Bannmädelführerin Trescher leiteten die Kund¬
gebung ein . Den Redner und die anwesenden Frauen
begrüßte Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Hom¬
berg , nachdem als weiteres Musikstück „Der Ein¬
zug der Gäste" aus Wagners „Tannhauser " die
feierliche Stimmung erhöht hatte .

Der Redner , Kreisleiter Pg . Engelhardt aus
dem Gau München -Oberbayern , sprach in packenden .

Fkslvorstellung bei KdF
Anläßlich .des 10. Jahrestages der NSG „Kraft

durch Freude " fand am Samstagabend im Stadt¬
theater eine Festvorstellung mit der Oper „Friede¬
mann Bach " statt , zu der Rüstungsarbeiter und
Verwundete als Gäste geladen waren . Vor Beginn
der Aufführung begrüßte Kreiswart Hermann
Klein die Arbeitskameradinnen und -kameraden
sowie die Gäste. Der Dank des Volkes gelte dem
Führer , der das einzigartige Sozialwerk „Kraft
durch Freude " ins Leben rief , an dem alle Schaf-

. senden teilhaben . Pg . Klein betonte , daß „Kraft
' durch Freude " seine Mission gleichzeitig als Kultur¬

bringer aufsaffe. — Die Aufführung der zeitgenös¬
sischen Oper von Paul Graener fand aufgeschlos¬
sene, beifallsfreudige Zuschauer und Hörer .

Sie SAF sammelte 491^ Millionen
Die am 23. und 24. Oktober von der DAF durch¬

geführte zweite Reichs st rahensammlung
des Kriegs -WHW 1943/44 hatte ein vorläufiges Er¬
gebnis von 49 551 233,69 Mark . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden 43 135 417,10 Mk.
aufgebracht . Es ist somit eine Steigerung des Er¬
gebnisses um 6 415 816,59 Mk. oder 14,9 v. H. zu
verzeichnen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Kommandeur eines im Frieden in Mittel¬

baden liegenden Grenadier -Regiments , O b e r st
L o t t n e r , wurde am 7. 10. 43 mit dem Deutschen
Kreuz in Gold und am 14. 10 . 43 mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Kriegsweibnacht
für Bombengeschü-tgte u. ümauartterte

Eine große Anzahl Frauen und Mütter mit ihren Kin¬
dern muß in diesem Jahr das Weihnachtsfest in fremden
Gauen , bei Verwandten oder sonstigen Gastgebern verbrin¬
gen. Sie werden in Ermangelung ihres eigenen Heims oft
nicht in der Lage sein, das Weihnachtsfest so zu feiern , wie
sie dies in der Familie gewöhnt sind . Di« Partei wird des¬
halb versuchen , den Umquartierten und Bombengeschädigte»
ein« schöne und würdig« Feier in der Gemeinschaft ihres
augenblicklichen Wohnortes zu vermitteln . Zu diesem Zweck
führen alle Ortsgruppen der NSDAP , am Heiligen Abend
oder schon am Bortage eine Feierstunde „Deutsche Kriegs¬
weihnacht" durch .

Diese Feierstunden sollen alle Parteigenossen und Glie¬
derungsangehörigen mit den llmquartterten und den Ange¬
hörigen von Gefallenen der Ortsgruppe oder des Dorfes ver¬
einigen . Im Mittelpunkt der Feierstunden wird der Lichter¬
baum stehK . Bescherungen finden hier nicht statt . Daneben
wird die Partei wie im Borjahr in allen Lazaretten eine
Weihnachtsfeier veranstalten .

Auszahlung -er Elervramle
Die Pressestelle der Landesbauernschaft teilt mit : Am

19 . September ging das Tierjahr 1943 zu Ende, Die Ab¬
lieferungen der Geflügelhalter waren im allgemeinen aut .
An viele Geflügelhalter , die über das Ablieferungssoll hin¬
aus geliefert haben, gelangen wieder Prämien zur Aus¬
zahlung . Die Prämie beträgt für jedes über das Abliefe¬
rungssoll hinaus »angewiesene Ti 4 Pfennig . Der Antrag
für die Prämienauszahlung muß von dem Geflügelhalter
bei seiner örtlichen Kartenausgabestelle unter Vorlage des
Ablieferungsnachweises bis spätestens 14 . Dezem¬
ber gestellt werden. Bei jeder Kartenausgabestelle liegt
eine Antragdliste auf . Anttäge , die nach dem 14. Dezember
1943 gestellt werden, können keine Berücksichtigung mehr
finden .

Pforzheimer Stadttheater
Heute Erstaufführung der Operette „M ä d e l aus

Wien " für Montag -Miete A. Morgen Dienstag „3 ch
brauche Dich " , Komödie von Hans Schweikart, für
Dienstag -Miete 8 . Am Mittwoch 16 llhr zugunsten des
WHW „Beschwingte W « i s e"'. Mitwirkende : So¬
listen der Oper und Operette , das Städt . Orchester ; Leitung :
Musikdir. Hans Leger ; 19 llhr „I ch b r a u ch e Dich .

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm . 8—8.15 : Zum Hören und Be-

halten . — 9.05—9.59 : Klingende Kleinigkeiten. — 9.30 bis
10 : Volksmusik . — 11—11.30 : Unterhaltsames Konzett. —
11 .30—11.40 : Und wieder eine neue Woche. — 12.35—12.45 :
Bericht zur Lage . — 14.15—15 : Kurzweil mit der Unter-
Haltungskapelle Jan Hoffman» . — 15—16 : Schöne Stim¬
men und bekannte Instrument tlisten. — 16—17 : Be¬
schwingte Musik böhmischer Altmeister. — 17.15—18.30 :
Aus Wien : „Dies und das für Tuch zum Spaß " . — 18.30
bis 19 : Zeitspiegel. — 19—19 .15 : Prof . Dr . Glöckner : „Vom
Phllosophieren " . — 19.15—19.30 : Frontberichte. — 20.15
bis 22 : Für jeden etwas .

Deutschlandsender . 15.15—15.55 : Unterhaltsame
Weisen — 17.15—18.30 : Werke von Schubert, Haydn,
Volkmann und Raff . — 20 .15- 2H: Liedsendung: „Aus dem
Soldatenleben ". — 21—22 : E. T. A. Hoffmann: Sinfonie
in E-Dur , Szenen aus „Aurora " und „Undine".

überzeugenden Worten von den Aufgaben der Frau
in unserer kampferfüllten Gegenwart , in der es um
den Bestand der Nation und um' das Leben unseres
Volkes geht. Er gab den Frauen neuen Mut und
Zuversicht, die wir angesichts unserer militärischenund politischen Lage auch im 6. Krieasjahr haben
dürfen . Unter Hinweis auf die Kampfzeit der Be¬
wegung sagte der Redner : Wir haben auch heute die
Kraft , eine alte , zerbrechende Welt zum
Einsturz zu bringen , die sich gerade schwach genug
fühlt , um der Umarmung des Bolschewismus zu
erliegen . Wenn in der Welt der gesunde Menschen¬
verstand regieren würde , dann müßten heute in
diesem Kampf England und auch Amerika zusam¬
men mit allen anderen Kulturvölkern an unserer
Seite stehen . Daß sie unsere Feinde sind, verdanken
wir der Tatsache, daß dieser Krieg von den Juden
geführt wird . Wir haben keinerlei Grund , am Siege
zu zweifeln . Unser Widerstand im Osten und unsere
Abwehrerfolge im Süden liefern tägliche Beweise
von der ungebrochenen Streitmacht der deutschen
Divisionen . Am Beispiel Italiens sei dem deutschen
Volke klar geworden , welches Schicksal dem droht ,
der kampfmüde werden will. Von Süditalien aus
werden täglich Arbeitsbataillone übers Meer ver¬
frachtet , während gleichzeitig Stalins Abgesandte
als Wegbereiter des Kommunismus dort Einzug
halten . Dieser verräterische Abfall zeige mit war¬
nender Deutlichkeit, daß aus diesem Krieg niemand
ohne Genickbruch aussteigen kann !

Das deutsche Volk weiß, daß es durch Kampf und
Opfer, durch Leiden und Schmerzen hindurch
mutz, um zu Freiheit und Frieden zu gelangen.

Es gehe um den größten Sieg der deut¬
schen Geschichte ! Darum gebe es auck an der
Heimatfront nur den totalen Einsatz für die Ent¬
scheidung. Wir müffen in einer harten Probe für
würdig befunden werden , um als überlebendes
Siegervolk aus diesem Ringen hervorzugehen. Daß
diese Probe vom deutschen Volk bestanden wird ,
dafür werde der Nationalsozialismus sorgen. Denn
durch ganz Europa würde grauenvollster Mord
rasen , wenn wir uns auch nur einer schwachen
Stunde hingeben.

Gerade unsere Frauen müßten aus der nackten
Wirklichkeit lernen . Es sei heute höchste Zeit , die
alten deutschen Untugenden der Kleinlichkeit und
Mißgunst abzulegen, - die jahrtausendelang Zwie¬
tracht unter uns gesät und unsere Nation daran ge¬
hindert haben , zur Weltmacht aufzusteigen . Nächst
Miesmachern und Gerüchteverbreitern , die heute
mit ihrem Kopf spielen , seien Neidhämmel und stän¬
kernde Nachbarn mit aller Verachtung zu strafen .
Unser Volk zeige in seiner Gesamtheit eine grund -
anständige Haltung , die Bewunderung verdiene.
Wir müffen nur noch lernen , die Dinge mit klarem
Blick zu sehen, der sich nicht durch Illusionen selbst
betrügt . . Wir müffen lernen , unsere Feinde
zu hassen ! Einen heiligen Haß sind wir allen
denen schuldig, die unser Lüien als Volk und Na¬
tion auslöschen wollen.

Der Redner richtete folgenden Appell an die
Frauen : Halten Sie die Kräfte der Heimat zu¬
sammen »nd helfen Sie mit in diesem Kampf um
das deutsche Leben ! Fühle« Sie sich als Frauen und
Mütter, als Träger des ewigen Blutstroms unseres
Volkes, mitverantwortlich! Lasten Sie es nicht zu ,
datz die Front erst der Heimat das Beispiel für
Kraft und Haltung geben muß! Denken Sie immer
daran, daß unsere Kinder nicht Peitsche und
Genickschuß, sondern Sieg und Zukunft von
uns wollen ! — Die Versicherung , daß unsere
Feinde eine radikale Vergeltung zu erwarten haben ,
und die Mahnung , im Sinne der Vorsehung an den
Sieg unserer gerechten Sache zu glauben, rissen die
Anwesenden zu einmütigem stürmischen Beifall hin.
Mit den Liedern der Nation schloß die Kundgebung.

Wie im Städt . Saalbau fanden ähnliche Frauen¬
kundgebungen im Stadtteil Dillweißenstein und im
Arlinger statt , wo als Redner Kreisamtsleiter Pg .
Eberhardt und Kreisredner Pg . Warttin¬
ge r eingesetzt waren .

Vas Lies von Ser Glocke
Max Bruchs melMKes Lhomerk im Stabt . Saalbau

Zu den vielen schönen Talenten , die in der zwei¬
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ziemlich pro¬
duktiv waren , gehört Max Bruch, der am 2. Oktober
1920, kurz vor Vollendung des 83. Lebensjahres ,
starb. Sein Lebenswerk ist wie das der Heller , Jen -
sen , Volkmann , Reinecke und Meister zum größten
Teil vergessen und nur noch sein erstes Violinkon¬
zert und einige größere Chorwerke tauchen ab und
zu in den Konzertsälen auf . 1

Welch ein Meister des Wohlklangs , der Natür¬
lichkeit des Empfindens , und der Klarheit der Or¬
chestrierung dieser Komponist großen Stiles war ,
das zeigte überraschend wieder die gestrige Auffüh¬
rung eines seiner chorischen Hauptwerke , des
„Liedes von der Glocke ", op . 45, im Saalbau .
Man mag in Frage stellen, ob dieser von Schu¬
mann und Wagner beeinflußte Spätromantiker im¬
mer den vollständig entsprechenden Ton des dichteri¬
schen Ausdrucks und des stofflichen Gehalts unseres
großen Klassikers Schiller getroffen hat , zugeben
muß man , daß sein Chorwerk eine ungekünstelte,
blühende Melodik und eine edle Größe ausstrahlt .
Zu bestreiten ist auch nicht der warme volkstümliche
Stil der temperamentvollen in klaren übersichtlichen
Formen angelegten Komposition .

Die gestrige Aufführung erfolgte mit viel Liebe
und mit anerkennenswertem künstlerischem Eifer .
Musikdirettor Willi E i f f I e r war ein tempera¬
mentvoller , klug abwägender Dirigent , der die
Schönheiten des, Werkes ins rechte Licht stellte. Die
dramatischen und lyrischen Höhepunkte wurden ge¬

schickt vorbereitet und die Einschmelzung der Einzel¬
heiten in die große Form wurde erreicht. Die Chöre
von Eintracht - Frohsinn 18 5 9 Pforz¬
heim , Männer gesang verein Liede r -
stakle und Männergesangverein Arlin¬
ger sangen dynamisch gut abgestuft und dffenbar -
ten ein schönes kräftiges Stimmaterial . besonders
die Sopranstimmen der Frauenchöre waren von
einer Kraft und von einem Wohlklang , wie man
sie nicht zu oft findet . Das verstärkte Städtische
Orchester folgte wie die Chöre verständnisvoll
den Weisungen des Dirigenten und fügte sich ge¬
schmeidig in das Ganze ein . Die Sopranistin Käm¬
mersängerin Else Blank vom Staatstheater in
Karlsruhe , die Altistin Oratoriensängerin Emmy
Carlo aus Fraukfurt am Main , der Tenorist Kam¬
mersänger Robert Kiefer vom Staatstheater
Karlsruhe , dieser trotz einer stimmlichen Unpäßlich¬
keit , und der Bassist Kammersänger Franz Schuster
vom Staatstheater Karlsruhe waren sehr gute
Mittler der Soli . Man bewunderte die Wärme ,
Innerlichkeit und Einfühlsamkeit des Soprans der
Kammersängerin Else Blank , das klangvolle Organ
der Altistin Emmy Carle , den Hellen gewandten
Tenor von Kammersänger Kiefer und den vollrun¬
den Baß von Kammersänger Schuster.

Die Zuhörer , die den großen Saal , vollständig
füllten , nahmen das machtvolle Werkoankbar ent¬
gegen und spendeten dem Leiter , den Solisten , den
Chören und dem Städtischen Orchester stärksten Bei¬
fall . Wilhelm Heimer.

Starker Besuchsan-rang bei Sen ..Stallhasen"
Die große Ausstellung des Kaninchenzüchtervereins in der Reithalle

In der Reithalle an der Pedtenbacherstraße war am
Samstag und Sonntag Hochbetrieb . Nicht ein Reiterfest
lockte die Menschen dorthin , sondern die angekündigte Ans

Rassen aller Art : Widder grau und weiß, Grsßsilber, Er .
Ehin, Wiener weiß und blau , Deutsche Riesen grau , Rex

stellung, die der Kaninchenzüchterverein Pforz . SwbuntsMckiM
^

Javmwr
^

bob
"

üi^ von ^ n
^

Lbttaen qafnv!, Louis Reubelt . — Bärbel Wiltrud , B . Kaufmann Ernst

Einen schwedischen Tanz in schwedischer
Nationaltracht

zeigte die schwedische Eiskunstläuferin . Sonja
Fuhrmann im Berliner Sportpalast anläßlich der
Veranstaltung zum 50jährigen Jubiläum , des

Berliner Schlittschuhklubs .
Schirner (Scherl ) - M.
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* WaKttleitungen und Gasrohre
im Winter

Nach den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
hat der Vermieter die vermieteten Räume, gleichgültig ob
es sich um Wohn- oder Betriebsräume handelt, in ge¬
brauchsfähigem Zustand zu halten . Zum Gebrauch während
der kalten Jahreszeit gehört auch eine fließende Wasser-

>leitung und eine nicht eingefrorene Gasleitung , woraus sich
' ohne weiteres ergibt, daß der Vermieter in der Mehrzahl
der Fülle die Kosten Lhr Instandhaltung zu tragen Habs»
wird. Aber dies muß durchaus nicht immer der Fall sein:
Der Mietvertrag kann abweichende Bestimmungen enthal¬
ten ; der Mieter kann auch imrch unsachgemäßes Verhal¬
ten in seiner Wohnung das Emfrieren verschuldet haben,
beispielsweise durch Offenhalten des Klosettfensters in
einer Frostnacht. In solchen Fällen wäre natürlich der Mie-
ter selbst verantwortlich und hätte die Kosten für Auftauen
und etwaige Reparatur zu übernehmen. Ist die Vermieter-
hdstung ausgeschlossen, , so kann der Mieter selbstverständ¬
lich auch nicht gegenteilige Wünsche äußern .

Nicht selten entstehen in Wohnungen, deren Mieter ver¬
reist sind , Eis - und Wasserschäden , für die zu¬
nächst die Erklärung fehlt , und hoch ist der Grund für diese
Erscheinungen ganz einfach : Bleiben in unbewohn¬
ten Mieträumen die Leitungshähne stets verschlos¬
sen , so bleiben in den Rohren Wasserreste zurück. Da die
Räume nicht geheizt werden, so gefriert das Wasser,
und da das Wasser sich beim Gefrieren ausdehnt , so rage»
schließlich von den horizontal gelegenen Zweigrohren Eis¬
zapfen in. die Hauptleitung hinein , die schließlich das Zu-
friere» des dem oberen Stockwerk Wasser zuführenden Roh¬
res veranlassen. Auf Küchen und leerstehende Wohnungen
sollte man also besonders achten und in ihnen beim Ab¬
stellen des Wassers den Hahn auf längere Zeit öffnen. Diese
Mühe ist bestimmt geringer als die Kette von Unannehmlich¬
keiten , die beim Einfrieren der Leitung zu entstehen pflegt.

Der Mieter kann zur Schadenshaftung heran -
gezvgen werden, wenn er den Weisungen des Vermieters
oder seines Beauftragten nicht nachkommt . Ist es bei Frost¬
gefahr üblich , das Wasser abzustellen, so schließt man de»
Zuflußhahn im Keller und läßt das in den Hausleitungs¬
rohren beWNdliche Wasser durch ein besonderes Rohr ab¬
fließe« , damit die Rohre im Hause leer werden, sich also
statt mit Wasser mit Luft füllen. Diese Entleerung der
Rohre kann aber nur dann gründlich erfolgen , wenn die
Hähne in den oberen, namentlich im obersten Stockwerk
gleichzeitig geöffnet werden. Geschieht dies nicht , so blei¬
ben in vetfchiedenen Teilen der Leitung Wasserreste zurück ,
die leicht emfrieren können . Erhält also ein Mieter die
Weisung, den Wasserhahn in seiner Wohnung zu öffne»
und tut dies schuldhaft nicht , so kann er zur Tragung
des Schadens heranyezogen werden, wenn ein Sachver¬
ständiger dieses Verschulden feststellt .

Bei den Gasrohren kommt das Einfrieren in den
Wohnungen seltener vor und dann naturgemäß besonders
oft in ungeheizten bezw . leerstehenden oder zeitweise un¬
bewohnten Räumen . Die vorstehend angeführten Grund¬
sätze werden auch hier sinngemäß zur Anwendung kommen ,

Familien -Nadiridifen
Standesamts-Rachrichten der Stadt Psarzheim

in der Zeit vom 16. bis 22. November 1943

Geburten : Bärbel , B . Buchdrucker Josef Förg . —>
Rosemari« , B. Landwirt Eugen Zorn. — Volker Hugo ,
B . Goldarbeiter Friedrich Kraut . — Margit Ilse , B. Zahn¬
techniker Wilhelm Gaßler . — Michael Peter , V. Haupt¬
wachtmeister Raver Franz Zündt Freiherr von Kentzingen .
— Roscmarie Ilse , B. Maurerpolier Paul Krüger. —
Heinz Günter , B . Betriebsleiter Kurt Göckler. — Karl-
Friedrich, V. Kaufmann Gerhard Wurster. — Wolfgang,
35. Silberschmiedenreister Hermann Klittich . — Udo ,
V. Holzbildhauer Ewald Ziegler. — Udo , V . Werkzeug »
baumeister Friedrich Ernstberger. — Marianne , B . Fässer
Emil Vischoff. — Wolfgang, B . Obermaschinist Gerhard
Kübel . — Bernd, - B . Bijouteriegroßhändler Hans Iodry .
— Klaus -Dieter , V . Elektromonteur Gustav Rieth . —
Rudi , V . Straßinbahnschaffner Helmut Schrumpf. . — Rose¬
marie , B. Kraftfahrer Walter Schroth. — Klaus , V. Uhr¬
macher Karl Hochmuth . — Regina Barbara , B . Landwirt

das Allerwichtigste ihres Daseins konzentrierend — auf das
Futter . In dieser Beziehung sind die Stallhasen unersätt¬
lich : sie können nie genug kriegen! Was die Kaninchen-Aus-
stellung zeigte, war nur der allerkleinste Ausschnitt aus
dem Zuchtbestand in unserer Stadt . Wir wissen , daß der
Stallhase gerade im Kriege große wirtschaftliche Bedeutung
erlangt hat ; und es ist heute nicht nur der Kleingärtner ,
sondern auch der Privatmann , der vielfach sein Kaninchen
züchtet . Zu der Fleischrationierung gibt der Stallhase einen
willkommenen Zusatz . Man hat aber bei der Futtermittel ,
knappheit in letzter Zeit die Erfahrung gemacht , daß Stall¬
hasen nicht überall am Platze sind , wo man sich ihrer be¬
dient. Es sind Bestimmungen zu erwarten , die im Zusam¬
menhang mit der Fütterungsfrage manches klären. Den
Besuchern , die interessierter denn je vor den Gittern der
Kaninchenställe standen, wurde begreiflich gemacht , daß nur
durch Fleiß und Schulung eine wirtschaftlich rentable und
volkswirtschaftlich gerechtfertigte Aufzucht möglich ist . Eine
solche muß überall dort gefordert werden, wo einer mehr
als drei Tiere hält . Oberster Grundsatz des Kaninchenzüch¬
ters ist , hervorragende Tiere in Fellen heran¬
zuzüchten . Auch das minderwertigste Fell gibt warme Klei¬
dung für unsere Soldaten im Felde.

Beim Betreten der Ausstellung fiel ein Plakat ins
Auge: „Pflege deine Tier« wie dich selbst !" Was man an
Tieren zu sehen bekam , dokumentierte diesen Satz am besten .

ab . Seltene , schön« Exemplare fanden sich unter den An-
gora-Kaninchen, deren Wolle überaus wertvoll ist . Unter den
preisgekrönten Tieren standen Angora-Tiere an der Spitze .
Der best« Züchter und Könner, Herr H a u n , holte sich den
Ehren- und Sonderehrenpreis mit dem besten Angora-Tier.
Weiter sah man beste Siegertiere in hellem großem Silber ,
Wiener ^ weiß und blau bei den Züchtern Schöninger
und R ä u ch l e und einen Holländer schwarz -weiß . Verteilt
wurden weiterhin 12 Sonder -Ehrenpreis«, 67 Ehrenpreis«,
116 erste , 74 zweite und 72 dritte Preise . Beurteilt wurde
nach Woll - , Zucht - , Raffe- und Leistungswert.

Die praktische Verwendung der Kaninchenfelle für Klei¬
dungsstücke zeigte eine Sonderausstellung der Pelznähgruppe
des Kaninchenzüchteroereins. Hier fesselten Pelzjacken und
Muffs , Pelzmützen, Pelzkragen . Ruhekissen , Bettvorleger mit
ihrer Pracht das Auge. Ein Pelzmantel , aus 40 Kaninchen¬
fellen zusammengesetzt, der seit 20 Jahren getragen wird,
ist der beste Beweis für die Güte und Haltbarkeit der Felle.
Aus Angorawolle waren Kinderjäckchen und -kleidchen ge-
ferttgt . Der Krieg bedingt die restlose Ablieferung der
Felle Und Wolle an die Wehrmacht. Die Ausstellung, die
Pereinsvorsitzender Gustav Schöninger in Anwesenheit eines
Bertteters des Kreisleiters eröffnete, bot einen Maßitob
für außerordentliche wirtschaftliche Ziele im Kriege. Für
die Besucher waren ein Glückshafen und ein Preisschießen
geboten und bedachten manchen Teilnehmer mit einem
Jungtier oder Gebrauchsgegenstand.

Heute von 17.30 Uhr
bis morgen früh 7.30 Uhr

Sptei und Spott
Sußball-Etö-tespikl

Augsburg gegen Pforzheim 11$
Auch im Rückspiel mußte unsere Vertretung eine klare,

ja haushohe Niederlage durch die Augsbu rger Stadtmann¬
schaft hinnehmen. Diese hatte wie im Vorspiel alle Vorteile
auf ihrer Seite . Sie konnte aus den Vereinen „Schwaben"

und BEA eine technisch famos ausgebildete , spielstarke Ver-
tretung auf die Beine bringe». Rekord-Rationalspieler
Ernst Lehner war in einer ganz hervorragenden Form und
hatte zusammen mit - dem schußgewaltigen Mittelstürmer
Dziastek de» Haupanteil am Erfolg . Anfangs war das Spiel
ziemlich ausgeglichen. In der 25. Minute kamen die Augs¬
burger zum Führungstor . Zwei Minuten danach ergab ein
prächtiger Schuß des Halblinken Finkbeiner den verdienten

Gleichstand . Die Gastgeber legten nachher ei» zweites Tor
vor, worauf Halbrechter Wünsch durch eine sehr schöne Lei¬
stung abermals den Ausgleich schuf ; dieser Treffer wurde
vom Schiedsrichter fälschlicherweise nicht gewertet. Die
Augsburger konnten ihren Borsprung auf 3 :1 ausdehnen,
ehe Rechtsaußen Britsch auf 3 :2 verkürzte. Nach dem
Seitenwechsel erzielten die Augsburger ein viertes Tor aus
einwandfreier Abseitsstellung, das vom Spielleiter dennoch
standen. Erst in der letzten Viertelstunde brach das Unheil
anerkannt wurde. Das Spiel , das in ritterlichem Geist aus-
getragen wurde, war nie einseitig, zumal es die Gäste
durch forsche Gegenangriffe immer wieder offenzuhalte» ver-
über sie herein. Es machten sich Ermüdungserscheinungen
bemerkbar, die der Gegner schonungslos ausnützte. In kurzer
Zeit fielen fünf Treffer . Zweimal spritzte sogar der a» die
Innenlatte geschossene Ball vollends ins Tor. Als Wünsch
zu einem Torschuß ansetzen wollte, wurde er regelwidrig zu
Fall gebracht; den Elfmeterball knallte Finkbeiner zum 9 :3
ein. Roch zweimal waren die Augsburger erfolgreich .

Morlock . — Eva Ellen Katharina , V. Arzt , Doktor der
Medizin Hermann Lüdemann-Ravit . — Marga Charlotte ,
B. Mechaniker Theodor Reister. — Rosemarie, 35. Pro¬
kurist Adolf Paulus . — Rofemarie , B. Autolackierer Er¬
win Lust .

Aufgeboten : Stadtarbeiter Richard Däuble und
Helene Rieger , geb . llngerer . — Hilfsarbeiter Karl Dre-
binger und Maria Bissinger. — Maler Walter Ringer und
Agatha Martin , geb. Kautz . — Goldschmiedemeister Paul
Liedtke , Stralsund , und Anna Panier . — Wcrkzeughärter
Gustav Gayer , Stuttgart -Hofen , und Erna Lörcher .

Getraute : Kraftfahrer Otto Füßler mit Marga¬
rethe Bilmaier , geb . Berner . — Elektromeister Erwin Fix,
Birkenfeld, Kr. Ealw , mit Johanna Bäuerle . — Schlosser
Robert Erhard , Hamberg, Landkr . Pforzheim , mit Maria
Vogel. — Straßenbahnführer Otto Renner mit Gertrud
Bauer , geb . Moser. — Hauptlehrer Walter Schmitt mit
Eharlotte Karst. — Metzger und Landwirt Karl Schwerdtle,
Illingen , Kr. Vaihingen , mit Bertha Werner , geb . Wolf-
sperger. — Kaufmann Bruno Neunecker mit Jngeburz
Heim . — Bauarbeiter Walter Hotz , Stuttgart -Feuerbach,
mit Emma Schüle, Friedrichshafen a . B.

Gestorbene : Ursula, V. Karl Friedrich Häberlen,
geb. 8. 4. 1940. — Bruno , 35. Wilhelm August Selbach,
geb . 21. 5. 1937 . — Cmailmaler Ehregott Eduard Hopf»
verh. , geb. 16. 2. 1869. — Winfried Peter , B . Emil August
Lichtenberger, geb . 6. 3. 1939. — Anna Schuüer, geb . Bro-
hammer, Ehefrau von Blechner und Installateur Karl
Schucker, geb . 26. 10. 1892. — Landwitt Johannes Dürr ,
verh. , geb . 21. 3. 1866. — Franziska Roller , geb. Reith ,
Witwe von Kettenmacher Johann Roller , geb . 16 . 11. T865.
— BMmann Willi (Serif), verh. , geb. 13. 8. 1900. —
Klara Braun , geb . Heck, Witwe von Mechaniker Matz
Braun , geb. 3. 9. 1880.

Am schwarzen Brett
tag und Douuerstag 15—18 llhr.
Hitler -Jngend .

Gef. 7 u. E.-Sef. r 19.30 llhr Büro Basteln. Gef. ISx
19.30 Uhr Schar 2 Bann Bastesn.
RS -Franenfchast . — Deutsches Frauenmerk .

Iugendgruppe: Mittwoch 20 llhr Mütterschule Weihnacht!«
Schaffen .(Farbstift u . Postkarten) .
Amt für Kriegsopfer . — RS -Knegsopferuerforgüng .

Unsere Geschäftsräume befinden sich jetzt Bleichstraße 78,
Straßenbahnhaltestelle llnt . Rodstraße. Sprechzeiten: Man-
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